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Manfred Fleischhammer

ROLLE UND BEDEUTUNG GELEHRTER FAMILIEN IM ARABISCH ISLAMISCHEN

MITTELALTER

Wenn hier der Versuch unternommen erden soll einig Aussa
gen zu Rolle und Bedeutung gelehrter Familien im arabisch islami
schen Mittelalter zu machen so scheint es unumgänglich sich
zunächst in kurzen Worten den großen Gang des historischen Pro
zesses in jener Zeit vor Augen zu führen

Die Entstehung Ausbreitung und Entwicklung des Islam 1b
Mittelalter bilden ohne Zweifel eines der bedeutendsten und fas
zinierendsten Kapitel in der Geschichte der Menschheit Aus un
scheinbaren Anfängen in einem entlegenen Teil der damals bekann
ten Welt entstanden verbreitete sich der neue Glaube noch au
Lebzeiten seines Propheten über die ganze Arabische Halbinsel
Die nach dem Tode Muhammads 632 einsetzenden Eroberungen brach
ten innerhalb weniger Jahrzehnte das Reich der Sasaniden zum Ver
schwinden und beraubten Byzanz seiner Besitzungen auf dem Boden
Vorderasiens und Afrikas Auf die Herrschaft dar vier sog recht
geleiteten Kalifen folgte das Reich der Omaiyaden 661 730
mit seinem glänzenden politischen und kultereilen Mittelpunkt
Damaskus Bei allem Glanz und aller Machtentfaltung war Jedoch
die allgemeine innere Entwicklung unter den unmittelbaren Nach
folgern Muhammads von teilweise sehr heftigen Krisen und Kon
flikten begleitet Schon unter den Kalifen c Utmän 644 656 und
AlI 656 661 kam es zu Auseinandersetzungen über die Frage wer

ein Recht auf die Nachfolge Muhammads als Führer der islamischen
Gemeinde beanspruchen könne und welche Qualitäten eine solch
Persönlichkeit aufweisen müsse Die arabischen Stämme die trotz
des sie einigenden Glaubens an Allah und seinen Propheten noch
immer stark den Anschauungen und Verhaltensweisen ihrer Stamnes
gesellschaft verhaftet waren ergriffen Partei entweder für dl
Omaiyaden oder für ihre polltischen Gegner Das Entstehen reli
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giös politischer Parteien und Gruppierungen wie der Hawärig der
Murgi a und der verschiedenen noch wenig differenzierten Strö
mungen der Schia war ein weiteres Kennzeichen der komplizierten
gesamtpolitischen Situation der Zeit Den Hintergrund der tief
greifenden politischen und religiösen Unruhe jener Jahrzehnte
bildeten ganz sicher weitreichende Prozesse gesellschaftlicher
und ökonomischer Natur Da war vor allem der Druck der von den
veränderten Lebensbedingungen in den eroberten Ländern auf die
bisherige nomadische Lebensweise der arabischen Beduinen aus
ging und der sie häufig genug vor allem in den neuen Städten
Basra und Kufa dem Zwang aussetzte zu einer seßhaften Lebens
weise überzugehen kurz gesagt sie waren wie auch die herr
schende Familie der Omaiyaden vielfältigen Prozessen des ge
sellschaftlichen und ökonomischen Wandels und der Anpassung aus
gesetzt und es konnte nicht ausbleiben daß ihre überlieferten
Wertvorstellungen und Verhaltensweisen mit den neuen Erforder
nissen in Konflikt gerieten Der Islam mit seinem Anspruch auf
Universalität als eine an alle Menschen Araber und Nichtaraber
gerichtete Botschaft brachte ein weiteres Element fruchtbarer
Unruhe in die Entwicklung In seinem Namen stellten in zunehmen
dem Maße Nichtaraber Forderungen nach religiöser und sozialer
Gleichberechtigung an die Araber die zunächst in dem neuen gro
ßen Reich sozial und ökonomisch den Ton angaben und fast alle
wichtigen Positionen allein besetzt hielten Der zunehmende Uber
tritt von Nichtarabern zum Islam sollte in der Folgezeit weit
reichende Konsequenzen für die Herausbildung einer Kultur und
Zivilisation haben die in ihren Ausdrucksformen und in ihren
wesentlichen Inhalten spezifische arabisch islamische Züge auf
wies Im Zusammenhang damit begannen sich einzelne Zweige ver
schiedener Wissenschaften zu entwickeln Zu ihnen gehörten vor
allem solche Gebiete die man später gewöhnlich als islamische
Wissenschaften bezeichnete wie die Geschichtswissenschaft und
die Prophetenbiographie die Koranexegese Grammatik und Lexiko
graphie die Rechtswissenschaft und die Anfänge der islamischen
Theologie Ob wir davon ausgehen können daß in dieser frühen
Zeit auch schon die Anfänge einer Beschäftigung der Muslime mit
der Medizin den Naturwissenschaften und der griechischen Philo
sophie anzusetzen sind ist bekanntlich ein Problem der Wissen
schaftsgeschichte im frühen Islam über das die Fachleute noch
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immer geteilter Meinung sind Zwar war noch Faul Kraus in seinen
Untersuchungen zum Corpus der unter dem Namen des Gabir ibn
Haiyän überlieferten Schriften zu der Ansicht gelangt daß von
einer wirklichen Existenz solcher Wissenschaften unter den Mus
Ilms und von der Beschäftigung mit ihnen erst im dritten Jahr
hundert der Higra 10 Jh u Z die Rede sein könne In jüng
ster Zeit haben aber die Forschungen von Fuat Sezgin Paul Ku
nitssoh und anderen es in gewissem Maße wahrscheinlich gemacht
daß die Muslime zumindest in Einzelfällen wohl schon in der
Mitte oder gegen Ende der Omaiyadenzeit mit den sogenannten al
ten Wissenschaften bekannt geworden sind,sei es daß ihnen ver
einzelt griechische Werke in Übersetzung zugänglich wurden oder
sei es einfach dadurch daß sie in den alten Kulturländern Vor
derasiens mit einem Wissenschafts und Lehrbetrieb in Berührung
kamen der tief vom Hellenismus geprägt war Aufs ganze gesehen
wird es aber wohl noch weiterer Arbeit bedürfen um auf diesem
schwierigen Felde zu wirklich gesicherten Aussagen zu kommen

Was die gesellschaftliche Entwicklung insgesamt anbetrifft
so begann sie mit der Errichtung des Abbasidenkalifata seit 750
allmählich in ruhigere Bahnen zu gelangen auch wenn der damit
erreichte Zustand einer gewissen Ausgewogenheit der sozialen und
ökonomischen Verhältnisse nur etwa hundert Jahre andauern sollte
Ein wesentliches Element dieser relativen Stabilität war ganz
sicher die Tatsache daß die Neumuslims Mawäll die unter den
Omalyaden vor allem im Irak der Regierung erhebliche Sorgen be
reitet hatten nunmehr eine Gleichstellung mit ihren früheren
arabischen Herren erreicht hatten und diese sogar manchmal zu
überflügeln begannen Die Gegensätze unter den arabischen Stäm
men waren zum größten Teil aufgehoben weil ihre Ursachen wegge
fallen waren Oer Islam als ein alle Menschen einigendes Glaubens
band setzte sich gegenüber den alten Religionen Vorderasiens im
mer weiter durch und gemeinsam mit der mit ihm unauflöslich ver
bundenen arabischen Sprache schuf er ein Klima geistiger Aktivi
tät und des Wissensdranges in welchem es in kürzester Zeit zu
einer bis dahin nicht gekannten Blüte von Kultur und Wissenschaft
kam die man bis heute als das goldene Zeitalter des mittelal
terlichen Islams bezeichnet
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Wenn wir uns nun bemühen die Bekanntschaft der Menschen zu
machen die die Träger Jener kulturellen und wissenschaftlichen
Blütezeit waren so zeigt schon ein flüchtiger Blick in die Li
teratur jener Zeit eine auffällige Erscheinung auf Schritt und
Tritt begegnen wir Pamilien von denen sich häufig eine größere
Anzahl ihrer Mitglieder auf einem oder mehreren Wissenschaftsge
bieten betätigen oder durch besondere Leistungen hervortun Un
zählige Male finden wir etwa in den Gewährsmännerketten von hi
storischen Werken Traditionssammlungen Korankommentaren oder
Werken der biographischen Literatur Angaben wie ahbaranl
haddatanl fulän an ablh an gaddih N N hat mir berichtet
überliefert von seinem Vater dieser wiederum von seinem Vater
oder ähnlich Noch deutlicher wird die Situation wenn wir etwa
in Werken der biographischen Literatur oder im Fihrist des Ibn
an Nadlm ausführliche Viten zu verschiedenen Angehörigen von Fa
milien finden deren hauptsächliches Interesse dem Studium und
der Weitergabe der alten Wissenschaften galt Zwar ist es hier
nicht möglich den Umfang der Tätigkeit dieser Familien und die
Leistungen einzelner ihrer Mitglieder ausführlich zu würdigen
doch seien wenigstens einige knappe Angaben erlaubt

An erster Stelle verdienen Hunain ibn Ishäq GAS III 24 7 236
IV 337 338 sein Sohn Ishäq GAS III 267 268 IV 3 4 und sein
Schwestersohn Hubais GAS III 265 266 Erwähnung Alle drei haben
sich um die Übersetzung griechischer Werke ins Arabische bemüht
und vor allem die Bemühungen Hunains um die Schaffung einer ara
bischen Terminologie für die Philosophie die Naturwissenschaften
und die Medizin stellen eine Leistung allerersten Ranges dar

Als Arzte und Schriftsteller auf dem Gebiet der Medizin waren
mindestens sechs Mitglieder der Familie des Sursis ibn Buhtlsu 0

GAS III 209 210 226 24 3 258 31 tätig
Täbit ibn Qurra GAS V 264 272 sein Sohn Sinän GAS V 291

und sein Enkel Ibrahim GAS V 292 295 waren Ärzte Mathematiker
und Astronomen und Täbit selbst betätigte sich als Ubersetzer
griechischer und syrischer Schriften ins Arabische

Die drei Söhne des Müsä ibn Säkir GAS V 246 252 veranlaBten
die Ubersetzung mancher Werke aus dem Griechischen ins Arabische
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und beschäftigten sich mit Geometrie Astronomie Astrologie
und Mechanik Astronomie und Geometrie waren auch die Arbeitsge
biete der Banü s Sabbäh GAS V 252 253 und einiger Angehöriger
der Banü 1 Munaggim siehe Wiss Zeitschrift Halle Ges Sprachw
XII 1963 215 220 wobei die letzteren ebenso wie die YazIdT
yün siehe ZDMG 112 1962 299 308 die Nachkommen des Abu
Muhammad Yahyä ibn al Mubärak auch in der Literatur und Dich
tung und auf den Gebieten von Musik und Kunst zu großer Berühmt
heit gelangten

Zwei Dinge sind es vor allem die dem Betrachter auffallen
wenn er Herkunft Leben und Wirksamkeit von Angehörigen dieser
Familien untersucht zum einen ihre internationale Herkunft 1
die Yazldlyün und wahrscheinlich auch die Banü 1 Munagglm waren
persischer Abstammung Täbit ibn Qurra stammte aus Harrän Hunain
ibn Ishäq kam aus einem christlichen Araberstamm und Gürgis ibn
Buhtläü 0 war ein syrischer Christj zum anderen wirkten sehr viele
dieser Männer am Kalifenhofe in Bagdad oder sie standen im
Dienst eines der Großen in der Hauptstadt des Reiohes

Aus diesen Tatsachen lassen sich mehrere Beobachtungen ablei
ten die für das geistige Klima des mittelalterlichen Islams in
seiner Blütezeit insgesamt zutreffend sind Hervorgerufen und
weiterhin befördert durch ökonomische und politische Gegebenhei
ten und Erfordernisse herrschte eine prinzipielle Aufgeschlos
senheit und Duldsamkeit allen Wissenschaften gegenüber auch
wenn sie wie man durchaus wußte nicht auf islamischem Grunde
gewachsen waren 1 und die Beschäftigung mit ihnen galt folglich
als ein verdienstliches und gottgefälliges Werk Dabei war es
gleichgültig ob derjenige von dem man die begehrten Kenntnisse
und Informationen erhielt Muslim oder Christ Araber oder Nicht
araber war In dieser allgemeinen Einstellung und Haltung wirk
te sich zweifellos auch ein Anstoß aus den schon der Koran ge
geben hatte als er die besondere Wertschätzung des Wissens
verkündete und mit Aussagen wie etwa wa qul rabbl zidnl
ilman Sure 20 Vers 114 unterstrich Die führte nicht

nur dazu daß der einzelne ideell dazu motiviert wurde sich
einer Beschäftigung mit den Wissenschaften zuzuwenden sondern
spornte auch die Herrschenden und Besitzenden an eine

9



solche Tätigkeit durch reichliche materielle Geben bu fördern
und bu unterstützen

Ein anderer Aspekt ergibt sich aus den speziellen Tonnen in
denen sich Wissenschaft und Wissensvermittlung im arabisch isla
mischen Mittelalter abspielten Die Moschee war ursprünglich der
natürliche Ort an den sich Menschen zusammenfanden nicht nur
um das Gebet bu verrichten sondern auch um Disputationen über
die verschiedenartigsten Gegenstände wissenschaftlichen Inter
esses bu führen um berühmte Gelehrte bu treffen die entweder
In der Stadt ansässig waren oder hier auf der Durchreise Station
gemacht hatten Der Unterricht wurde vorwiegend in mündlicher
Torrn erteilt da Schreibmaterialien rar und teuer waren und die
Kopie eines begehrten Werkes nicht ohne weiteres von jedem bu
erwerben und bu bezahlen war Bei den alten Wissenschaften kam
noch der Umstand hinzu daß sie ursprünglich nicht zum Kanon
derjenigen Wissenschaften gehörten die im Lehrbetrieb der Mo
schee vertreten waren daß sie dort Eingang fanden war eine Ent
wicklung die erst später mit der Herausbildung des Medresensy
stems einsetzte Bis dahin konnten diese Wissenschaften eigent
lich nur in den Häusern der Männer gelehrt und studiert werden
die sie repräsentierten

Was lag nun bei allen diesen Gegebenheiten und Umständen nä
her als daß die Söhne in die Fußstapfen ihrer gelehrten Väter
tratenI Wenn sie sich der Wissenschaft ihrer Täter widmeten dann
waren sie nicht nur von vornherein im Besitz der notwendigen
Arbeitsmaterialien und Hilfsmittel und konnten nicht nur auf die
Befriedigung ihres Wissensdranges hoffen sondern sie durften
auch auf inen fürstlichen Lohn im Diesseits rechnen und konnten
des göttlichen Lohns im Jenseits gewiß sein Schließlich ent
sprach die Weitergabe eines Schatzes an Wissen vom Tater an den
Sohn in besonderer Weise den Torstellungen welche das arabisch
islamische Mittelalter hierin übrigens dem europäischen Mittel
alter durchaus vergleichbar vom Sinn und Zweck wissenschaftli
cher Betätigung schlechthin entwickelt hatte In Anbetracht der
Tatsache daß Bildung und Wissenschaft aufgrund der nooh relativ
unentwickelten Kommunikationsstruktur der Gesellschaft eine Sa
che des einzelnen waren und überdies die staatlichen Autoritäten
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über kein Mittel und Möglichkeiten verfügten um eine umfassen
de Organisation dieser Lebensbereiche zu schaffen und durchzu
setzen dürfen die gelehrten Familien als ein Element betrachtet
werden das geeignet war Kontinuität und Stabilität auf einem
Gebiet zu gewährleisten das für die Gesamtentwicklung der Ge
sellschaft von erheblicher Bedeutung war

Der große Einfluß den Kultur und Wissenschaft des arabisch
islamischen Mittelalters auf das mittelalterliche Europa ausge
übt haben und der überragende Beitrag den die Araber und der
Islam sur Weltkultur geleistet haben ist allgemein bekannt und
bedarf in unserem Zusammenhang keine besonderen Erwähnung Die
im Vorangehenden angestellten Überlegungen und Betrachtungen kön
nen aber vielleicht geeignet sein eine besonders typische Er
scheinungsform des Wissenschaftsbetriebes in der Blüteselt dar
mittelalterlichen arabisch islamischen Kultur unter wissensohafts
sosiologischen Gesichtspunkten zu beleuchten
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Arafa H Mustafa

DIE SOGENANNTE GEMINATENDISSIMILATION IM SEMITISCHEN

I

A

Schon im vorigen Jahrhundert haben mehrere Forscher erkannt
daß in den meisten semitischen Sprachen Wörter vorhanden sind
in denen Geminata durch Sonorlaut n 1 oder r einfacher Kon
sonant ersetzt werden Man pflegte diese phonetische Erscheinung
als Geminatendissimilation Dissimilation von Geminaten oder
Geminatenauflösung zu bezeichnen Wie die folgenden Darlegun

gen nachweisen ist diese Bezeichnung unzutreffend
In seinem Aufsatz Zur Frage der Geminatendissimilation im

2

Semitischen bestreitet A Spitaler das tatsächliche Vorhan
densein dieser Erscheinung in den sogenannten reichsaramäischen
Texten Vielmehr ist er der Annahme daß ein silbenauslautendes
zur Wurzel gehörendes n immer an den folgenden Konsonanten to
tal assimiliert wurde z B ntt/ tt Frau Wenn dennoch
im geschriebenen Text dieses n in bestimmten Fällen wie im
obigen Beispiel wiedergegeben wurde ist das nur eine etymolo
gische Schreibung S 265 Da man zwar dd tt bb pp zz
ss ss aussprach aber in der Regel etymologisch n hj 33 B3
tj 03,33 schrieb konnte leicht die Praxis aufkommen jede

Doppelkonsonanz mit 3 Konsonant wiederzugeben Auf diese Weise
war es möglich für die Aussprache kikkar yidda 0 hassäql
massl at ha co el Jeweils die Orthographie 1333 13 nposn
ny 3D Vysnanzuwenden S 265 Darüber hinaus,sagt er kann
die Schreibung von etymologisch unberechtigtem 3 Konsonant
in keinem Fall eine phonetische ratio haben
S 266

Diese Annahme Spitalers kann jedoch aus phonetischen sowie
sprachgeschichtlichen Gründen nicht aufrechterhalten werden
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Wie aber kam Spitaler zu diesem Ergebnis Er hat wohl die
mangelnde Pragnanz der Bezeichnung Geminatendissimilation ge
spürt und dies veranlafite Ihn zu prüfen ob zwischen der zu
dissimilierenden Doppelkonsonanz und dem Dissimilationsprodukt
ein phonetisch artikulatorischer Zusammenhang besteht Bedauer
lich ist aber daß Spitaler sich in erster Linie mit dem Begriff
Dissimilation auseinandersetzte anstatt primär nach dem Wesen
der Geminata im Semitischen zu fragen also dem Problem so auf
den Grund zu gehen wie es methodisch geboten sein sollte Un
abhängig davon ist die von ihm angenommene Definition der Dis
similation an sich einwandfrei und zutreffend Dabei versteht
er die Gemination im herkömmlichen Sinne als Doppelkonsonanz
d h als Aufeinanderfolge von zwei Identischen Konsonanten
Diese in der Semitistik herrschende Jedoch falsche Auffassung
hat ihn dazu geführt einige der sicheren Belege nicht wie üb
lich als Folge von Dissimilation zu erklären weil sie die Be
dingungen der Dissimilation im strengen Sinne des Wortes nicht
erfüllen Dabei stieß er auf die Schwierigkeit diese Belege
von denjenigen zu trennen die er anfangs als Dissimilations
produkt zu erklären bereit wari daher sah er sich gezwungen
alle Fälle gleich zu behandeln indem er zu der allzu leichten
Erklärung als etymologische Schreibung und graphische Uber
tragung griff

Wie eingangs angedeutet ist die Verwendung des Ausdrucks
Geminatendissimilation u dgl als Bezeichnung für dieses tat

sächlich existierende Phänomen in den meisten semitischen Spra
chen unhaltbar Im Folgenden soll der Versuch unternommen wer
den diese phonetische Erscheinung erneut zu definieren eine
ihrem Wesen entsprechende Bezeichnung zu finden das bisher ge
fundene Material neu zu prüfen und die verschiedenen Typen der
Konsonantenverbindung in semitischen Einzelsprachen aufzuzeigen

II

Das Wesen der Gemination

Die Gemination im Semitischen ist im Gegensatz zur herrschen
den Auffassung keine Konsonantenverdoppelung kk/ sondern

1



Konsonantendehnung oder längung A Präzise experimentelle
Untersuchungen der Geminaten und ihrer einfachen Korrelate so
wohl in Arabischen als auch in den modernen syrischen Dialekt
von Teil Kef nördlich von Mosul/Irak ergaben daß z B der
Unterschied zwischen den beiden b Lauten in Verbpaaren wie

abada dienen und abtada versklaven in der herkömmli
chen Transkription abbada/ nur in der Dauer der Implosion be
steht Der b Laut im zweiten Verb hat eine deutlich größere
Dauer als der b Laut im ersten weist aber keine Doppelgipfelig
keit auf Ebenso verhält es sich bei den anderen explosiven Kon
sonanten Bei den gelängten Frikativa ist die Dauer der Reibung
größer als bei ihren einfachen Korrelaten Auch hier ist keine
Doppelgipfeligkeit zu verzeichnen Dabei beträgt die Dauer der
Aussprache eines Langkonsonanten mehr als das Zweifache zuwei
len bis an das Dreifache der Aussprachedauer eines einfachen
Konsonanten

Daß auch die Schreiber der westsemitischen Schriften Ugari
tisch Fhönizisch sowie ihre Ableitungen AltsUdarabisch
Äthiopisch Arabisch die Langkonsonanten als Monophonem analy
siert und verstanden haben bezeugt die Schreibung dieser Konso
nanten mit einem einzigen Graphem Dies wird wohl auch dadurch
bestätigt daß die älteste uns bekannte Bezeichnung für die Kon
sonantenlängung im Arabischen der Ausdruck taSdld Intensi
vierung Verstärkung ist der m E eine wesentliche Eigenschaft
der Längung von Konsonanten richtig erfaßt hat nämlich die In
tensität des Luftstroms der durch einen Verschluß oder eine
Enge länger als bei den einfachen Korrelaten aufgehalten
wird

Es ist eine Tatsache daß ein Langkonsonant durch den morpho
logischen Systemzwang in zwei identische einfache Konsonanten
aufgelöst und mittels der Einschiebung eines Morphemvokals auf
zwei Silben verteilt werden kann z B von dem zweiradikaligen
Substantiv dubtun Bär bildet man den Plural dibabatun nach
dem Plural Morphem A i ak atun/Cwie qiradatun Affen aus
dem dreiradikaligen Sg qirdun/ und von einem Verb wie
radia er gab zurück lautet die Form der 1 Sg radadtu
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ich gab zurück nach der Analogie der dreiradikaligen Verben
wie katabtu ich schrieb Dieser Tatbestand ist jedoch eine

morphologische Erscheinung die für unser Problem irrelevant ist
und nichts am Wesen der Langkonsonanten als solchem ändert son
dern nur dem Bestreben nach Dreiradikalität zugeschrieben werden
muß Dies hat die arabischen Grammatiker dazu geführt die Be
zeichnung taödld mit tad If Verdoppelung gleichzusetzen

Von daher kann man nur von Konsonantenlängung nicht jedoch
von Konsonantenverdoppelung sprechen Infolgedessen haben wir
es nicht mit einer Dissimilation von Geminaten zu tun sondern
mit einer Kürzung des Langkonsonanten die durch Einfügung eines
Sonorlautes n r 1 kompensiert wird Ich werde also diese Er
scheinung Kompensation einer Konsonantenverkürzung durch Sonor
lauteinfügung nennen

Die Kompensation durch Einfügung eines Sonorlautes hat eine
Analogie die aus dem Akkadischen und Hebräischen bekannt ist
Im Akkadischen ist die Erscheinung zu beobachten daß ein Lang
konsonant bei gleichzeitiger Längung des voraufgehenden Vokals
gekürzt oder ein einfacher Konsonant bei gleichzeitiger Kürzung
des voraufgehenden Langvokals gelängt wird Im Hebräischen be
trifft dies die freilich nicht mögliche Konsonantenlängung

51
am Wortende bzw bei Laryngalen und Pharyngalen v

III

Akkadisch
Im Altakkadischen ist dieses Phänomen noch nicht zu verzeich

nen Im Altbabylonischen steckt es noch in den Anfängen und zwar
bei einigen Nomina der Form purrusu z B

Kub ulum Kunbulum Geknebelter PN
bei der Form purassu z B

Purattim Purantim PN Mfiri
und ganz vereinzelt in Präsensformen

magäru einwilligen imag ur imangur
nadänu geben inadtin inan/mdin
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nazaqu sich ärgern inaztiq lnanziq
Die Formen in denen Langkonsonant erhalten ist stehen ne

ben solchen in denen Konsonantenkürzung kompensiert wird wo
bei ausschließlich n sehr selten mit m graphisch wiedergegeben
verwendet wird

Im Mittelbabylonischen kommt die gleiche Art der Kompensation
häufig beim Präsens vieler Verben und selten auch in anderen
Verbformen vor Sie tritt wiederum bei bt dt zt gl und
selten bei auf z B

nasäru schützen inastur inansur
Im Jung und Spätbabylonischen begegnet die Kompensation auch

häufig Sie betrifft pt b d s zt st gt qt ht/ JAro 8 stellt fest daß die Formen mit den stimmlosen Konsonanten
in denen die Konsonantenkürzung kompensiert wird späte Formen
sind

Im Altassyrischen läßt sich folgende Form belegen
Sag aratim Sangaratim

Im Mittelassyrischen sind nur seltene Fälle mit den drei
stimmhaften Konsonanten d zt g belegt 10

Amoritisch
Im Amoritlschen ist die Kompensation der Konsonantenverkür

zung durch n bei dt zt gt in den folgenden Personennamen be

Bei diesen Namen läßt sich kaum mit Sicherheit sagen ob sie
eine echte amoritische Tendenz zur Kompensation der Konsonanten

IV

dt nd
zt nz
S ng

Ad du ma lik Hadtumalik An du ma lik
Hu un za zi Hu un za an zi
Sa ga ru um Sa an ga ru um
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Verkürzung oder lediglich eine akkadische Beeinflussung aufwei
sen

V

Alt und Reichsaramäisch
W von Soden behauptete in seinem Aufsatz Aramäische Wörter

in neuassyrischen und neu und spätbabylonischen Texten Ein
Vorbericht I aya müs daß im Alt und Reichsaramäischen
anders als im Kanaanäischen und Akkadischen n an den folgenden

15S
Konsonanten wie im Arabischen nicht assimiliert wurde Ein
Jahr später wiederholte er diese Behauptung allerdings mit
Einschränkung in seinem Aufsatz n als Wurzelaugment im Semi
tischen 1 Dort heißt es Es trifft übrigens nicht zu daß
im Alt und Reichsaramäischen n schon normalerweise an einen fol
genden Konsonanten assimiliert wurde Die vielen Ausnahmen von
dieser vermeintlichen Regel im Bibl Aram sprechen ebenso da
gegen wie die ganz überwiegende Erhaltung des n in den Elephan
tine Papyri s P Leander Laut und Formenlehre des ig Aram
Göteborg 1928 35 und in den alten Inschriften Vor allem aber
zeigen die in keilschriftlicher Schreibung überlieferten Namen
etwa bei ntr beschützen m W immer Schreibungen mit n vgl
AS 16 Studies in Honor of B Landsberger S 103f und d Tam

meS li in tar BE 9 67 13 10 3 21 Ilu ll in ar BE 10 10
oft usw Es sieht eher so aus als sei die Assimilation des n
im Aramäischen erst in den früher Akkadisch bzw Phönizisch oder
Hebräisch sprechenden Gebieten üblich geworden und auch da erst
nach sehr langer Zeit

Die erste der beiden Formulierungen hat von Soden nicht im
vollen Umfang aufrechterhalten aber auch die zweite ist unzu
treffend Denn schon für die altaramäische Zeit müssen wir mit
einem Nebeneinander von regionalen Formen rechnen die ihren Aus
druck vor allem in der Morphologie und weniger deutlich in der
Syntax finden Was die Phonologie betrifft so ist zu bedenken
daß die Konsonantenschrift uns viele Varietäten der Aussprache
verbirgt Man darf auch freilich den Einfluß der Substratsprachen
Kanaanäisch in Syrien die akkadischen Dialekte in Mesopotamien
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auf diese lokalen aramäischen Formen nicht außer Acht lassen

Aus der Untersuchung der Formen ergaben sich zwei Hauptgrup
pen 1 Nordsyrien Altwestaramäisch 2 Mesopotamien die bei
den Inschriften von Nörab sind obwohl in Syrien aufgezeichnet
zur mesopotamischen Gruppe zu rechnen

Chronologisch unterscheiden wir die ältesten aramäischen In
schriften 10 Jh 8 Jh v u Z die Denkmäler aus Assur und
NSrab 7 Jh v u Z das von Mesopotamien ausgegangene Reichs
aramäisch neben anderen gleichzeitigen Dialekten Hermopolis
Magna Elephantine und die mittelaramäischen Dialekte Naba
täisch Palmyrenisch Hatra Inschriften etc

1 Inschriften in altwestaramäischen Dialekten
10 8 Jh v u Z

In diesen Inschriften wird silbenauslautendes n immer dem
1 5folgenden Konsonanten assimiliert z B

hnth Weizen hth KAI 215 6 9
ntn geben ytn KAI 214 4
nsk gießen ysk KAI 222 A 26
nt du m t KAI 224 20

Der Laut n erscheint nicht als Kompensationselement hingegen
tritt r in dem Sonderfall Ars KAI 216 7 auf Dieses Wort
ist bekanntlich aus dem Akk Kus ü m bzw Altassyr Kus Ium
Sum guza s AHw 551 a entlehnt

2 Inschriften aus Assur und Ngrab 7 Jh v u Z
In dieser Gruppe wird das silbenauslautende n im Gegen

satz zu den altwestaramäischen Inschriften überwiegend beibe
halten wie bei

nsr beschützen ynsr KAI 225 13 t tnsr ,12
ntn geben yntn KAI 235 Rs 1

dagegen mit Assimilation bei

nsh herausreißen yshw KAI 225 9
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nt du m t KAI 233 2 19
Kompensation von Konsonantenkürzung durch n ist nicht zu belegen

3 Hermopolis Magna 6 bzw 5 Jh v u Z
Diese Papyri werden von J Naveh in das ausgehende 6 oder

den Anfang des 5 Jh v u Z datiert Hier wird das n immer
assimiliert da dieser Dialekt zur westlichen Gruppe gehört Fol
gende Formen sind belegt

nht Haf hinabbringen Inf lmhth 5 6
npq Haf Herausführen pqny 6 4

ntn geben tnnh 4 5 8 12
npyn Gesicht pyk 1 2 apyky 2 2 3 2 4 2

6 2 apykn 5 2
mnpy Memphis mpy 2 3
hn lh wenn nicht hin 2 10
Kompensation von Konsonantenkürzung durch n ist nicht belegt
Bern Das Wort mnd m etwas 1mal 5 5 neben md c m 3mal

1 10 4 10 5 2 kann nicht als Beleg für Kompensation gewertet
werden da beide Varianten aus dem Akkadischen minde ma
mid e s von Soden AHw 655 a entlehnt sind

4 Reichsaramäisch 5 Jh v u Z
4 1 Elephantine Papyri

171
4 1 1 In den von Kraeling edierten Papyri wird wurzelhaf

fes n regelmäßig bewahrt
npyk dein Gesicht 13 4
nt du m 2 14 u ö

nty du f 5 8 u ö
nth Frau 7 36 u ö m
ntw Heirat 2 3 u ö

mnyn Zahl 12 14
mn c l oben 3 18 u ö

20



mnS Wz ns das Heben 7 19
und bei allen vorkommenden Formen von den Verbeut nht herab
steigen npq herauskommen nsl wegnehmen und ntn geben
s Kraeling Index of Words

Bei den belegten formen der beiden folgenden Verben tritt n
als Kompensationselement auf

slq aufsteigen Inf m nsq 6110,13 neben
mfllq 9 15

tn l 12 22 Haf hn lt 2 4 u ö11 hineingehen
Bern Das n in mndt Abgabe ist nicht als Kompensations

element aufzufassen da dieses Wort neben der assimilativen Va
riante näh in anderen Texten aus dem Akkadischen entlehnt ist
Wie im Falle von minde ma mid e aram mad m md m ist die
ses Wort in zwei Spielarten belegt mad at u und mandat u Abga
be von nadänu geben s von Soden,AHw 572 a

4 1 2 In den von Cowley 18 edierten Papyri überwiegt die Be
wahrung des n 1 Aus der Fülle der Belege werden nur einige
Beispiele angeführt

2 16 17 5 11 f 14
8 9 11 12
81 28 j hntt Ahiq 129 hntn
81 2,3,4 u ö Aber 1mal mit Assi

milation htn 49 2
hnkh Ahiq 115

Inf mntr Ahiq 192
ynsh Ahiq 156 211
tnpq 9 9 Afciq 124 5 12 Inf
mnpq 5 14 Haf hnpqt 7 5
hnpqw 30 16 31 15 yhnpq 13 11
12 5 thnpq 15 25 28 u ö Inf
hnpqh Ahiq 109 u s w
thnsl 9 10 thnslnfhy Ahiq 81
hnsl 8 18 18 3

nt du m
nty du f

hnt Weizen

hnk Gaumen

ntr bewahren

nsh herausreißen
npq herauskommen

nsl wegnehmen Haf
retten
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ntn geben yntn 1 6 5 10 6 14 Ahiq 127 tntn
28 7 12 t Ahiq 127 129 u s w

Assimilation ist nur in folgenden Fällen
belegbar ytn 81 64 ttn 81 24
ytnwn 82 8 9

Kompensation tritt auf bei
c ll Haf hineinführen hn c lt 15 6 7 2 27 yhn l

42 12

msy t Mitte mnsy t 27 5 6
mnd c Wz yd 0 Erkenntnis Ab 53

spr Vogel snpr Ahiq 98 snpry Ab 91,199
kkr Talent knkrn 30 28 31 27 neben kkrn

50 9 83 29
Bern für knkr bieten sich zwei Erklärungsmöglichkeiten an

1 knkr ist dissimilative Form einer reduplizierten Wurzel krkr
altsüdarabisch krkr 20 vgl äth dandar eine Distelart

dardar hebr dardar ar dardär sansal Kette salsal
ar silsilat 2 als Kompensation für die Konsonantenkür

zung aus ki/ak ar

4 2 ArSam Korrespondenz 5 Jh v u Z
21In der ArSam Korrespondenz wird ursprüngliches n immer

bewahrt

nt du 1 3 u öntm ihr 2 11 u ö
npq Haf herausbringen yhnpq 10 3 5

ntn geben yntnw 8 3 tntnw 6 6 lmntn
12 2

spynt Schiff 26 3 7 22
Als Element für die Kompensation des ursprünglichen Langkonso

nant k kommt n nur vor in
c ll hineingehen Inf lmn l 5x5 7 Haf

hn lw 7 7
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kkr Talent knkr 26 17 J s 4 1 2 Bern
4 3 Biblisch Aramäisch
Auch im BA überwiegt die Erhaltung von silbenauslautendem

n/i

Esr
njq Haf beschädigen hanzäqat 4 22 tehanziq 4 13 l

mähanzeqat 4 15

npq Haf herausbringen hanpeq 5 14 6 5
ntn geben yintenün 4 13 tinten 7 20

mintan 7 20

hintln Weizen 6 9 7 22
minhä Opfer minhäthön 7 17
ant du m 7 25

DB

nht Huf herabgestürzt w hunhat 5 20
npq Haf hanpeq 5 2 hanpiqü 5 3
ntn geben yinten 2 16
minhä Opfer 2 46
ant y 2 29 31 u ö antun 2 8
anpöhl sein Gesicht 2 46 3 19

Assimilation von silbenauslautendem n tritt in folgenden
Fällen auf

Esr
nht Haf hinabbringen a h et 5 15 mahah a tln 6 1 5

npl fallen yip el 7 20
nzyn Ziegen c iz In 6 17

Dn

npl fallen yip el 3 6 10 11 tip elSn
3 5 15
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Qsl Haf befreien

ntn geben

basiälä 3 29 has älüteh
6 15 mas Il 6 28

yinten 2 16 yit enin ah 4 14
23 29
2 6 48 mat 8nätäk 5 17
atierü 4 11

mattenan Geschenke

ntr Haf abwerfen
Kompensation von Konsonantenkürzung durch n ist bei d

a in folgenden Formen zu belegen
Bar

yd wissen

Dn

yd wissen

slq Haf hinaufführen

11 Huf hineinführen

tinda 0 4 15

tinda 0 2 30 4 22 23 29
Inda 0 2 9 ylnda ün 4 14

manda ä Kenntnis 2 21 5 12
i31 33

hansäqä 6 24 neben hus aq ibid
und has iqü 3 22
han c el 6 20 han c älä 4 3 ne
ben he älä 5 7 ha elnl 2 24
hu al 5 13 und hu al ü 5 13

4 4 Inschriften aus Tema 5 4 Jh
In den Tema Inschriften finden sich zwei Formen mit Erhaltung

des silbenauslautenden n/
nsh herausreißen
npyn Gesicht

eine mit Assimilation

Int Jahr

ynshwhw Kai 228 A 14

npy KAI 228 A 14

b t KAI 228 A 1
Formen mit Kompensation der Konsonantenkürzung kommen nicht

vor
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5 Nabatäisch etwa 100 v u Z 2 Jh
Im Nabatäiscben setzt sich die Tendenz des Reichsaramäischen

zur Erhaltung von silbenauslautendem n fort
npq Af herausbringen npqt HB IXI 164 A 11 ynpq

CIS II 197 2 u ö

ntn geben yntn CIS II 197 3,6 198 5
Snt Jahr snt CIS II 158 4 u ö
ntt Frau ntth CIS II 169 5 173 3 u ö

neben tth selten CIS II
158 4 HB XLVI 405 4

nt du m RB III 164 A 5,9
Formen mit Kompensation der Konsonantenkürzung sind nicht be

legbar

6 Palmyrenisch von 44 v u Z bis 274 u Z
In den Palmyrenischen Inschriften überwiegt die Assimilation

von silbenauslautendem n/ da das Palmyrenische dem Syrischen
nähersteht Das n in griechischen Personennamen wird analog
behandelt 22

ysb CIS II 4050 5
pq Inv X 445 ypq CIS II

3913 II 6
CIS II 3913 II 35 81 u ö

ytn CIS II 3913 II 6,70
st Syr VII 149 4
tt CIS II 3913 II 48 u ö
tt CIS II 3969 2 u ö nur 1mal
ntth mit Erhaltung von n RB

XXXIX 539 3

mit Erhaltung von n CIS II
4199 4 7

Kompensation einer Konsonantenkürzung läßt sich nicht belegen

nsb nehmen

npq Af herausbringen

mpq

ntn geben

snt Jahr
ntt Frau

nt du m
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7 Inschriften aus Hatra 2 Jh
Hier begegnet nur ein einziges Beispiel für Kompensation durch

n in dem häufig vorkommenden Wort Snpyr schön Hierzu bemerkte
bereits P Jensen Eine bemerkenswerte Einzelerscheinung ist
es daß sonstiges aramäisches äap Tr schön in unseren Inschrif
ten Jedenfalls meist als snpyr etwas was m W sonst
nicht bezeugt indes im Aramäischen keineswegs ohne Analogie
ist

8 Jüdisch Aramäisch
Im Vergleich zu den früheren Dialekten tritt im J Aramäischen

eine nur scheinbare Innovation auf die wohl schon früher im ge
241sprochenen Aramäischen geläufig war Einige Verben der Form

qabter und Nomina der Form qab ür vgl akk pur usu/ s o
III qab Tr und qab är kompensieren die Kürzung des mitt

leren Radikals durch n oder r Folgende Formen sind zu belegen

8 1 Kompensationselement n

b /nb
gab ärä/ ginbära/ Gigant Biese Levy I 345 b ar ginbär

ganbar großer Mann Lis IV 149 b Einige arabische lexigra
phen stießen auf Schwierigkeiten bei der Feststellung der Etymo
logie und Bedeutung des Worts was auf seinen fremden Ursprung
hindeutet

d /nd
I gadtar/ /gandar wälzen etw herabrollen syr

gandar vgl syr gedar ziehen schleifen und arab gandala
zu Boden werfen niederstrecken

II gad al/ /gandar großtun sich überheben Wz gdl

r /rn
zar üqä /zarnuqä Schlauch dessen man sich zum Wasser

schöpfen bedient akk zuruq u ein Bewässerungsgerät Arab
zu/arnüq einer der beiden Stützbalken eines Brunnenoberbaus

woran sich eine Winde befindet Lis X 140 b 141 a ist aus
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dem Aramäischen entlehnt Ion Ginnl ibid stellte fest daß
der Morphem Typ dieses Wortes fa Nul ist und bemerkte dazu
und es ist ungewöhnlich

8 2 Kompensationselement r

Vi rp
Aap es und Aarpes hüpfen klettern langsam gehen Levy II
182 a

A rW
kab en Aarben umbinden umhüllen mheb Aih enLevy II 390 b 288 b

Sab It /sarbTt Zepter Rute Levy 17 608 b Diese Jörn
tritt schon als aram Lehnwort bei Esth 4 11j 5 2 8 4 an Stelle
von heb äebef auf

m rm
Dam eseq Aarmeseq Damaskus I Ch 18 5 u ö neben
Darmasqös mit griechischer Endung Vgl syr darmesöq/

d Ad
gad em /gardem zerstückeln abstumpfen Levy I 303

358 a Beide Formen sind im Syrischen belegt Vgl ar gadama
und gad ama abschneiden Lis III 86 b

qad öm /qa/urdöm Grabmeißel Axt Levy IV 372 b Vgl
ar qad üm mit derselben Bedeutung Lis XII 4 1 b

A rt
hat üm har w Schnabel Maul Levy II 109 b 110 a

Auch im Syr har ümä und Ar hurtüm belegt Vgl akk
hut im u Schnauze mheb Aötem und ar Aatm Nase Schnau

ze

c at el artel entblößen Levy III 697 b s auch Byr
artel nackt Vgl ar utl und Stil entblößt ohneSchmuck Lis XI 453 b
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W rnpan eq/ /parneq ergötzen erfreuen Levy IV 65 b 121 b

ßanieq /sarneq var sarneq erwürgen äan üqä7
aarnüqä Erwürgen Beängstigung Levy IV 567 b

bantüsä /harnüsä Ferkel ar hinxaws/ hirnaws Manna
251 b 264 a Al Oamus al Muhlt II 300

r

pas Idä /parsTdä Wasserbehälter Kanal Levy IV 134 b
pojldä Ibid 85 b

g rg
ag el argel wälzen rollen Levy III 696 a auch syr

agsel argel in derselben Bedeutung

q rq
aq el arqel verkehren krümmen Levy III 706 a syr

arqel/ ar arqala/ Vgl heb me c uq äl verdreht Hab
1 4

9 Syrisch
Dieselbe Erscheinung wie im J Aramäischen ist im Syrischen

zu beobachten

9 1 Kompensationselement n

bt /nb
zab Ilä /zanbIla Korb Beutel Manna 187 a 203 b ar
zib Il zinbll/ Dieses Wort ist aus dem Akk zabillu Korb

entlehnt

t nt
♦qatJÜrä qanjürä Gürtel Manna 687 a vgl j aram
qetorä Gurt Band Levy IV 289 b
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9 2 Kompensationselement r

b rb
tabtel die Trommel schlagen tarbel beunruhigen Manna

2 4 b 295 a

mt /rb
Aamteä armesY besudeln Manna 288 a

/r

pa iüSa partüää Schnauze Manna 609 b ar furtüs t
furtüsa in derselben Bedeutung

qat em qar em zerschneiden zernagen Manna 703 a 670 a
ar qa tama t qar ama Lis XII 1 89 476

rt rn
y l

garxep /gamep ausraffen auskehren Manna 127 126

n rn
qun ä a7 m qurna c tl f Schleier Manna 687 b 705 b

q rqff

paqia 0 /parq imackep knallen Manna 602 603 a ar
faq a a farqa a Lis VIII 256 a 251 b

10 Mandäisch
Die mandäischen Materialien sind ausführlich von R Macuch be

25handelt worden Es begegnen

b mb
d nd
z nz

gt ng
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VI

Arabisch

Die Beobachtungen zum Arabischen basieren auf dem Wortschatz
der in den einheimischen Wörterbüchern des Klassischen Arabisch
gesammelt ist Dieser Wortschatz ist keine einheitliche Größe
da er sowohl Dubletten als auch Dialektmaterialien enthält Von
der gleichen Wurzel begegnen öfters sowohl Formen mit Erhaltung
der Konsonantenlänge als auch mit Kompensation wie es der Fall
beim J Aramäischen und Syrischen ist Dabei ist zu bemerken
daß die Wörterbücher nicht den Gesamtwortschatz erfaßt haben so
daß gegebenenfalls nur die Dialektvariante luga erhalten ist
Auch wird nicht in jedem Falle die Zuschreibung zu dem jeweili
gen Dialekt angegeben Mitunter sind die angegebenen Varianten
nicht völlig bedeutungsgleich Das erklärt sich aus der Tatsache
daß sie unterschiedlichen Dialekten angehörten Einige Wörter
sind schließlich aus dem Aramäischen übernommen worden

Bereits den arabischen Lexikographen ist die uns beschäftigen
de Erscheinung aufgefallen So schreibt beispielsweise Ibn Slda
st 458 A H zu der Variante runz Heis ruz Lis V

Ursprünglich lautet es ruzz/ aber sie d h die Leute
von Abd al Qais mochten die Intensivierung taödld nicht so
wandelten sie das erste z zu n ebenso wie sie ingäs für

i gäs aussprachen

Al Azharl st 370 A H bemerkte in seinem arabischen Wörter
buch Tahdlb al luga Kairo 1964 67 III 425 zu dem Wort hazt
Anteil Geschick Einige Einwohner von Hirns sprechen es hanz

aus aber wenn sie es in den Plural setzen so sagen sie wieder
tyujüz/ Und dieses nün ist bei ihnen eine Nasalierung aber sie

machen daraus einen Wurzellaut Diese Aussprache geht ihnen leich
ter von der Zunge bei den Geminaten so sprechen sie z B statt
ruzz Reis runz/ statt utrugga Zitronenart spre

chen sie utruaga/ Die beiden Wörter ingäs und utrunga
sind aus dem Aramäischen ig as etrügta etrungä übernommen
Bei utrung/ welches das Aramäische seinerseits aus dem Persi
schen entlehnt hat liegt bereits im Persischen das n vor so

30



daß die aram und ar Form mit g als Assimilation zu Inter
pretieren Ist Abu c Ubald Lls II 218 b bemerkte daß die Form
mit n In der Umgangssprache geläufig ist während utrugia
der Hochsprache angehört Bern ist hinzuzufügen daß die meisten
Formen mit Kompensation eines gekürzten Langkonsonanten von den
arabischen Lexikographen als umgangssprachlich eingeschätzt wer
den und vor ihrem Gebrauch gewarnt wird

Die Annahme von al Azharl und auch einiger moderner Wissen
schaftler 26 daß das n eigentlich eine Nasalierung des folgen
den Konsonanten darstellt ist unzutreffend Diese Erklärung ver
sagt wenn andere Sonorlaute r 1 m im Spiele sind Die ara
bischen Belege weisen vielmehr auf eine weitere Entwicklung des
Phänomens der Kompensation hin

Aus der Fülle der Materialien werden nur einige Belege ange
führt

Kompensationselement n

bi nb
♦habtasa hanbasa fliehen Lis VII 1ö a vgl habasa
schnell rennen ldid 11 a
hub u /hunbut gemein treulos var Tjunablt Lis IIItS 1 Vgl hablt hibtlt gemein boshaft Lis 141 b 1 3

hab asa /hanbasa durcheinanderbringen Lis VII 20 b 21 a
31 b

♦subiulat sunbulat Ahre var sa/ubülat t sabalLls II 321 b vgl akk subiultu/ unbultu/j heb Sibtölet/
äth sabl/ sanbal/

dibiis/ /dinbis schwachglledrig gemein Lls VI 121 a
vgl im äth dabea schwach sein

abtas anbas Beiname des Löwen ,var anbasa/
unäbis/ anbasly und abtäs der mürrisch blickt Lis

VI 128 b Vgl äth anbasl L8we
qubiarat qunbarat Lerche Letzte Form ist umgangssprachlich Lis V 69 b 70 a
gibtl at /qinbI at Schweineschnaose Lla VIII 258 a
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qubta at qunbu at Blumenkelch
huftusat hunfusat Skarabäus vgl mheb hiptüfiit/

j aram hiptüsltä Levy II 96

zt W
haz hanz Anteil Geschick im Dialekt von Hirns LisV

VII 440

dt nd
gadtala gandala zu Boden werfen niederstrecken Lis

II 10 Tag VII 25

tt nt
qattara qanfara Jemanden auf die Seite zu Boden wer

fen Lis V 106 Ibn Makkl Tatqlf al lisän wa talqlb al ganän
Kairo 1966 110
fifjlsat fintlsat Schweineschnauze Lis VI 16 a

165

zi nz
qatta a qanza a vor dem Gegner fliehen Hahn

qaza c a Lis VIII 272 b

st ns
♦hiatar hinsar kleiner Pinger vgl syr hestarä
qu/aniablf qarnablt Blumenkohl 1 Ibn Makkl Tatqlf

al lisän S 107 hält die letztere Form für umgangssprachlich

rt rn
hartüb harnüb Johannisbrot vgl J aram hartübg syr

hartübä Levy II 105 b
durtüh/ /durnüh spanische Fliege Lis II 441 b
fa/irtäa firnäs Beiname des Löwen t Wz frs zerreißen
Lis VI 161 a 162 b

kt hk
c aktab ankab Spinne var ankabat vgl j ar a
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akt5bltä/ syr akt5ba7 Distel i rr III 6 5 1 Lis Z
626 b

gl tag
tir i tIr lachdaoh In der Sprach von Higas und

Syrien syr egiära /i Iis IV 1l b t dl richtig Form ist
igtär
ti lag Birne syr Ugtäsl/ J aran agils

Levy I 22 1 Us VII 3t sprich nicht lgias aus

qV Aq
uqiur unqur Wurael von Rohr Lls IV 536 t vgl

uqr und uqur Grund Iis IV 596 t j araa c lqtärä
syr eq iri Wursel

Konpensafclonse leinen t r

bt Ab
dabtaha darbaha/ var dalbaha den Rücken beugen den

Kopf hingen lassen Iii II 32 b 35

Akt rm
damiasa darnasa verbergen Lls VI 87 b 82
testasa Aaraass var Aarsaaa auslöschen verwischen

vgl Aamaea in derselben Bedeutung Us VI 126 122 b

Aastaia har ala kratsen var harbaia Us VI 299
295

f t Af
Aaqaf ta a Aaqarfa a gans verkrümmt verschrumpft oder
steif sein var Aaqar afa Lls VIII 288 b 271
qaftasa qarfasa Jmdn susaanensiehen und ihn Hände und

Wlfle binden Us VII 78 b 79 71 b

At Av
batiaka Aartaka var fattaka fartaka schneidenabschneiden Us Z 395t 00 b vgl äth Aataka in derselben
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Bedeutung

t rt
fittsat /firtIsat Schweineschnauze var furtüs Lis

VI 1 64 a 165 a

qattaba schneiden qartaba die Knochen des geschlach
teten Tieres zerschneiden Lls II 670 b

nt xnhadan aq/2 hadarnaq große Spinne Lis I 72 b
s TB

fas aha erweitern farsaha die Beine auseinander tun
var faäraha und faräaha Lis II 542 44 a

z rz

haziaqa harzaqa var hazraqa jmdn in enger Haft hal
ten vgl hazaqa festbinden fest anziehen Strick IisI 46 b 48 b

s tb r

qasjama qarsama/ abschneiden abbrechen Lis XII 485
476 a

d rd
qad aba qardaba durchschneiden Lis I 678 a 669 b

qs rq
aq ada arqada den Strick sehr fest drehen Lis

III 296 a 289 b
baq ata barqata den Berg ersteigen Lis VII 258 b

Kompensationselement 1

mt ml
danuaga damlaga fest und glatt machen Lis II

274 b 276 b

ham aqa hamtaga große Augen machen und scharf anblicken
hamlaqa anstarren die Augen rollen glotzen Lls II

240j I 69
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tahad aqa tahadlaqa sich geschickt stellen Geschick
lichkeit vortäuschen vgl hadi/aqa geschickt sein Lis I
4 O b 41 b

d dl
hadtaqa hadlaqa scharf anblicken Lis X 40 a

tt lt
fat aha faltaha var fartaha breit machen Lis IIn K546 b 549 b

fitilsat filtlsat var flrtlsat SchweineschnauzeLis VI 165 a 166 b

Kompensationselement m

l Im
♦galtaha galmaha den Kopf abrasieren Lis II 426 a

428 a vgl syr gal ah/ heb giltah scheren abrasieren
gal ata /galmata den Kopf rasieren vgl galata in

derselben Bedeutung Lis VII 269 b
sal a a salma c a den Kopf rasieren var salfa a

Lis VIII 204 b 206

Ii ml
sal aga samlaga hinunterschlucken verschlingen vgl

salaga in derselben Bedeutung Lis II 299 a 301 a

V m
da c ata da c mata schlachten neben da ata in dersel

ben Bedeutung Lis VII 308 a 301 b

TU

Ergebnisse

Das umstrittene phonetische Problem der semitischen Gemina
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tendissimilation ist von falschen Voraussetzungen her behandelt
worden Es handelt sich nicht um die Dissimilation eines gemi
nierten Konsonanten sondern vielmehr um die Kürzung einer ur
sprünglichen Konsonantenlänge die durch Einschub eines Sonor
lautes m n r 1 kompensiert wird Das Kompensationselement
wird meistens vor den gekürzten Langkonsonanten gesetzt jedoch
werden die Kompensationselemente m n 1 hinter einen gekürz
ten m Ii oder r gestellt Bei der Distribution der Kompen
sationselemente im letzten Fall sind folgende Kombinationen zu
verzeichnen

Zur Anwendung und Häufigkeit dieses Phänomens geben die ara
bischen Lexikographen einen wichtigen Hinweis indem sie es zur
Sphäre der Umgangssprache rechnen s o VI Daraus kann ge
schlossen werden daß die Kompensation von Konsonantenkürzung
in älteren semitischen Sprachen umgangssprachlich häufiger in
Erscheinung getreten ist als uns die Schriftdenkmäler zu er
kennen geben aufschlußreich in dieser Hinsicht sind die von uns
beobachteten Spielarten mit Erhaltung und/oder Kompensation der
Konsonantenlänge s o V Der phonetische Vorgang der Kompensa
tion hat zur Herausbildung vierradikaliger Verben beigetragen
wie die Beispiele aus dem Jüdisch Aramäischen Syrischen und
Arabischen zeigen Davon sind diejenigen vierradikaligen Verben
die auf reduplizierte bzw dissimilierte reduplizierte Wurzeln
zurückgehen prinzipiell zu unterscheiden

Siglen

OIS Corpus Inscriptionum Semiticarum

KAI H Donner W Röllig Kanaanäische und aramäische In
schriften Wiesbaden 1976

Levy Jacob Levy Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch
über die Talmudim und Midraschim Leipzig 1876 89

Mi
r

A

ml
m

Am
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Lia i Ibn Manzür Lisän al Arab Beirut 1955 56

Mannai j b Manna Chaldean Arabic Dictionary Beirut 1975

HB Revue Biblique

Anmerkungen

1 Vgl z B Th Nöldeke Mandäische Grammatik Halle 1875
68j S Fraenkel Beiträge zur Erklärung der mehrlautigen

Bildungen im Arabischen Leiden 1878 S 30 31

2 Zeitschrift für Indogermanische Forschungen LXI 1954 S
257 266
Die These Spitalers ist bereits von E Macuch heftig kriti
siert worden s Handbook of Classical and Modern Mandaic
Berlin 1965 S XLVII LIII wenngleich dieser dort eben
falls die traditionelle Bezeichnung dissimilation of gemina
ted oonsonants benutzt Für den Hinweis auf die Kritik
Macuchs bin ich Herrn Prof Dr P Nagel zu Dank verpflich
tet

3 Die Untersuchungen wurden vom Verfasser unter Mitwirkung von
Dr G Abd ar Rahman an der Al Azhar Universität Kairo im
Jahre 1975 durchgeführt Die Testpersonen die aus Ägypten
Irak Syrien und Sudan stammten wurden über das Ziel der
Untersuchung nicht in Kenntnis gesetzt um eine etwaige ge
künstelte Aussprache auszuschließen

4 Vgl E Reiner A Linguistic Analysis of Akkadian The Hague
1966 4 1 2 5

5 Dabei darf diese Form der Kompensation durch Konsonanten
bzw Vokallängung oder Konsonanten bzw Vokalkürzung nicht
als gleichbedeutend mit der Kompensation durch Einfügung
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eines Sonorlautes mißverstanden werden

6 Vgl J Aro Studien zur mittelbabylonischen Grammatik Hel
sinki 1955 S 36 G Jucquois Phonetique comparee des
dialectes Moyen Babyloniens du Nord et de l Ouest Louvain
1966 S 269 W von Soden Grundriß der akkadisohen Gramma
tik 2 Roma 1969 32 b

7 Vgl J Aro a a O S 35 G Jucquois a a O S 269

8 Vgl J Aro a a O S 37
9 G Jucquois a a O S 269

10 W Mayer Untersuchungen zur Grammatik des Mittelassyri
schen AOAT S 2 Neukirchen Vluyn 1971 S 23 mit Belegen

11 Vgl I Gelb La Lingua degli Amorlti in Atti della
Academia Nazionale dei Lincei Rendiconti morali 1958
Seri VIII vol XIII fasc 3 4 S 151

12 Orientalia 35 1966 S 17 sub manfaru

13 In Studia Orientalia in Memoriam Caroli Brockelmann Wissen
schaftliche Zeitschrift der Martin Luther Unlversität Halle
Wittenberg XVII 68 G H 2/3 S 175 6

14 Zu Dialektzügen in den altaramäischen Inschriften s H L
Ginsberg Aramaic Dialect Problems in AJSL 50 1933
1 9i 52 1935 36 95 103 Vgl auch J C Greenfield
Dialect Traits In Early Aramaic in Hebrew Leshonenu 32
1968 359 368

15 Vgl J A Fitzmyer The Aramaic Inscriptions of Seflre
Roma 1967 S 150 151 158 R Degen Altaramäieche Gramma
tik der Inschriften des 10 8 Jh v Chr Wiesbaden 1969

20 98
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16 J Naveh The Development of the Aramaio Script Jerusalem
1970 S 16

17 E G Kraeling The Brooklyn Museum Aramaio Papyri New
Häven 1953

18 A Cowley Aramaic Papyri of the Fifth Century B C
Oxford 1923

19 Vgl P Leander Laut und Formenlehre des Ägyptisch
Aramäischen Göteborg 1928 3 m

20 Conti Rossini Chrestomatia Arabica Meridionalis Epigra
phioa Roma 1931 S 170 b s v krkr

21 G R Drlver Aramaio Documents of the Pifth Century B C
Oxford 195 Text 29 bei Cowley op clt Anm 18 S
89 90

22 Vgl P Rosenthal Die Sprache der Palmyrenisohen Inschrif
ten Leipzig 1935 S 40

23 W Andrae und P Jensen Aramäische Inschriften aus Assur
und Hatra aus der Ferserzeit int Mitteilungen der Deut
schen Orient Gesellschaft 60 1920 S 27

24 Dies ist aus der Tatsache zu erschließen daß einige dieser
Formen z B galmüd hartöm äarblt usw im Biblisch Hebrä
ischen erscheinen und als Aramaismen zu erklären sind da
dieses Phänomen in den kanaanäischen Dialekten nicht zu be
legen ist

25 a a O Anm 2 23
26 Vgl die Ausführungen von Sodens in GAG 32 über den

Nasal ft
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Erika Pabst

GIRSl ZAIDAN UND DER HISTORISCHE ROMAN ZH DER MODERNEN ARABI

SCHEN LITERATUR

Der historische Roman in der modernen arabischen Literatur
entstand um die Jahrhundertwende in einer Zeit in der sieh
in den arabischen Ländern tiefgreifende ökonomische und soziale
Veränderungen vollzogen

Die arabischen Staaten waren Ende des 19 Jahrhunderts In
folge ihrer sozialökonomischen Rückständigkeit als ein Ergebnis
jahrhundertelanger türkischer Herrschaft nicht mehr in der Lage
sich dem wachsenden politischen ökonomischen und kulturpoliti
schen Eindringen Englands und Prankreichs zu widersetzen Die
von diesen beiden Großmächten betriebene Kolonialpolitik die
die sozialökonomischen Bedingungen vor allem die soziale Lage
der Bauern und der armen städtischen Bevölkerungsschichten noch
weiter verschlechterte führte zu einer starken nationalen Be
freiungsbewegung des ägyptischen Volkes die von Vertretern der
fortschrittlichen Intelligenz getragen wurde aber alle Klassen
und Schichten reaktionäre Elemente ausgenommen erfaßte und
auch von der muslimischen Geistlichkeit unterstützt wurde Als
ein wichtiger Teil der nationalen Befreiungsbewegung ist der
islamische Modernismus anzusehen eine Ende des 19 Jahrhunderts
in Ägypten entstandene religiöse Reformbewegung die besonders
von intellektuellen muslimischen Kreisen getragen wurde und in
deren Mittelpunkt nicht allein die religiöse sondern in erster
Linie eine kulturelle Erneuerung stand ohne die sich keine na
tionale Befreiung verwirklichen läßt da sie nicht nur auf öko
nomischem und sozialem Gebiet erfolgt sondern auch eine Um
wandlung des Uberbaus erfordert In dieser Bewegung ist gleich
zeitig die ideologische Grundlage des aufkommenden Bürgertums
zu sehen das sich damit einen Islam schuf der den sieh
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entwickelnden neuen Produktionsverhältnissen angepaßt die so
zialen wirtschaftlichen politischen und kulturellen Interessen
der neuen Klasse auszudrücken vermochte 1 Die muslimischen

Modernisten ließen sich in allen ihren Überlegungen von dem Ge
danken leiten daß von einem alle Lebensbereiche beherrschenden
Islam auszugehen ist wie er im Koran kodifiziert ist Demzu
folge standen im Zentrum ihrer Reformbewegung auch die innere
Reform des Islams und seine Verteidigung nach außen

In Ägypten wurden damals erste Versuche unternommen die
Ideen und Prinzipien der muslimischen Reformer auch literarisch
zu verarbeiten Stellvertretend sei hier der im Makamenstil ge
haltene Roman von Muhammad Ibrahim al Muwailihl 1858 1930 Die
Gespräche des Tsä ibn Hisäm Hadlt c Isä ibn Hisam 2 genannt

in dem ironisch Kritik an den ägyptischen Verhältnissen zu Be
ginn unseres Jahrhunderts geübt wird

In der Periode des erwachenden Nationalbewußtseins und er
starkenden nationalen Befreiungskampfes des ägyptischen Volkes
wurde das Interesse an seiner Vergangenheit geweckt In verstärk
tem Maße wendeten sich arabische Schriftsteller Themen zu die
in der wechselvollen arabisch islamischen Geschichte eine wichti
ge Rolle gespielt hatten

1891 erschien der Roman Der letzte Mamluk und seine Irr
fahrten al Mamlük as slrid von irg I Zaidän dessen Geburts
tag sich in diesem Jahr zum 120 Male jährt Dieser Roman ist
der erste von insgesamt 22 die den Libanesen Zaidän zum Be
gründer des historischen Romans in der modernen arabischen Lite
ratur werden ließen Er war der erste arabische Schriftsteller
der es verstand bedeutende Persönlichkeiten und Ereignisse der
arabisch islamischen Vergangenheit eindrucksvoll literarisch
nachzuzeichnen und dem Leser vertraut zu machen Dabei kamen ihm
zweifellos die Erfahrungen seiner langjährigen umfangreichen
historischen Studien zugute die ihren Niederschlag in der fünf
bändigen Geschichte der islamischen Zivilisation Ta rlh at
tamaddun al isläml Kairo 1902 04 und in der Sammlung von Bio
graphien berühmter Männer des Orients Tarägim maSählr as sarq
Kairo 1911/12 fanden
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Girgl Zaidän wurde 1861 in Beirut als Sohn einer christlichen
Kaufmannsfamilie geboren Er begann zunächst in Beirut 1881
und später in Kairo 1883 Medizin zu studieren folgte aber
bald anderen Interessen die ihn in den Sudan 1884 und nach
Buropa führten Nach Kairo zurückgekehrt widmete er sich dem
Studium der arabisch islamischen Geschichte und Literatur Er
gebnis dieser Studien war neben der bereits genannten Geschich
te der islamischen Zivilisation und Biographiensammlung eine
vierbändige Geschichte der arabischsprachigen Literatur
Ta rlh ädäb al luga al c arablya Kairo 1911 Als einer der

ersten arabischen Historiker und Kulturtheoretiker stützt sich
Zaidän in diesen Arbeiten auf Forschungsergebnisse der europäi
schen Orientalistik In dem Bemühen breiteren Kreisen Verständ
nis für die geistigen Strömungen seiner Zeit zu erschließen
gründete er 1892 die populärwissenschaftlich literarische Zeit
schrift al Hiläl die er bis zu seinem Tod im Jahre 1914 lei
tete und die auch heute noch in Kairo erscheint

Durch seine historischen Romane erreichte Zaidän nicht nur
in Ägypten große Popularität wovon nicht zuletzt zahlreiche
Ubersetzungen unter anderem ins Persische Türkische Französi
sche Englische Deutsche Russische sogar Tamil und Urdu zeu
gen

Untersuchungen des russischen Orientalisten Ignaz Kraykovs
kij zufolge bilden diese Romane einen einheitlichen Zyklus
der sich in zwei Serien gliedern läßt

In den Romanen der ersten Serie wendet sich Zaidln Ereignis
sen der arabischen Geschichte des 18 und 19 Jahrhunderts zu
So behandelt er in Die Willkür der Mamluken Istibdäd al
mamälTk Der letzte Mamluk und seine Irrfahrten al Mamluk
as Särid und Der Gefangene des Pseudo Mahdi Aslr al muta
mahdl die Herrschaft der Mamluken und des Mefcmed AlI in Ägyp
ten den Aufstand unter Ahmad c UräbI in Ägypten und den Aufstand
des Mahdl im Sudan Ausnahmen bilden der im 19 Jahrhundert
spielende Roman Der Kampf der Liebenden Sihäd al muhibbln
und der Roman Der osmanische Umsturz al Inqiläb al utmänl
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In dem er sich einem zeitgenössischen Thema der jungtürki
schen Revolution zuwendet

In der zweiten Serie befaßt sich Zaidän ausschließlich mit
Ereignissen der arabisch islamischen Geschichte des 7 13 Jahr
hunderts Die Thematik seiner Romane reicht von der Entstehung
des Islams bis hin zur Eroberung Spaniens durch die Muslime und
den Kreuzzügen So sind beispielsweise die Romane Die Ghassa
nidin Patät Gassän und Die Ägypterin Armanosa Armanüsa
al Misrlya der Entstehung des Islams den frühen islamischen
Eroberungen und der Eroberung Ägyptens durch die Muslime ge
widmet Den Hintergrund für die Romane Die Jungfrau der Ko
raisch c Adrä Qurais und 17 Ramadan as Säbi c c aäara
Ramadan bilden die Ermordung des Kalifen Osman sowie des letz
ten der rechtgeleiteten Kalifen Ali und die Machtergreifung
der Omaiyaden deren Herrschaft und Untergang in Die Heldin
von Kerbela Gädat Karbalä Haggag ibn Tusuf al Haggäg b
Yüauf und Abu Muslim aus Ghorasan Abü Muslim al Huräsänl
beschrieben wird Die Herrschaft der Abbasiden insbesondere
das Kalifat Harun ar Raschids steht im Mittelpunkt der Romane

Abbäsa die Schwester Raschids al Abbasa uht ar RaXld und
Amin und Mamun al Amln wal Ma mün Die Eroberung Spaniens

durch die Muslime beschreibt Zaidän in den Romanen Die Erobe
rung Spaniens Fath al Andalus und Karl und Abdarrahman
Sari wa Abd ar Rahmän Mit dem Roman Saladin und die Ränke

der Assassinen Saläh ad Dln wa makä id al haäSäsln in dessen
Zentrum der Übergang Ägyptens von der fatimldischen zur ayyubi
dischen Herrschaft und die Sekte der Assassinen stehen wird

g

diese Serie abgeschlossen

Zaldäns Romane zweifellos beeinflußt von Alexandre Dumas
d Ä aber immer noch der arabischen Tradition verpflichtet
einfach im Stil handlungsreich sentimental und spannend zu
gleich schildern jedoch nur die politischen Ereignisse ohne
dabei ihre sozialökonomischen Ursachen zu berücksichtigen oder
zu untersuchen Ein Beispiel dafür sind die den meisten seiner
Ronane vorangestellten Historischen Resümees fadlaka
ta rlhlya Hier stellt er die im Roman geschilderten bzw ihm
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zugrunde liegenden historischen Fakten kurz dar wobei er offen
bar von einer rein positivistischen Position ausgeht Gesell
schaftliche Triebkräfte und Gesetzmäßigkeiten bleiben auch in
diesen Resümees unberücksichtigt obwohl gerade hier Gelegen
heit gewesen wäre den Leser über tiefere Zusammenhänge der
von ihm im Roman geschilderten historischen Ereignisse aufzuklä
ren Auch geht er in der Interpretation seiner Quellen die er
mehr oder weniger kritiklos benutzt nicht über das zu seiner
Zeit herrschende Niveau hinaus Psychologisohe Momente die die
Handlungsweise seiner Helden erklären würden werden nicht auf
gezeigt Auch hierin zeigt sich der bereits bei der Darlegung
historischer Fakten zu beobachtende Mangel zu größerer Tiefe
in der Schilderung der Ereignisse vorzudringen

Trotz dieser Einschränkungen übte GirgT Zaidän einen wesent
lichen Einfluß auf die Entwicklung des arabischen historischen
Romans aus der inzwischen einen festen Platz in der modernen
arabischen Literatur eingenommen hat Unter dem Aspekt seiner
Rolle als Quelle des historischen Selbstverständnisses der Ara
ber verdiente der historische Roman in den Untersuchungen zur
modernen arabischen Literatur stärkere Beachtung

Anmerkungen

1 Höpp G Islam und antikolonialer Kampf int Geschichte der
Araber Bd 4 Berlin 197t S 348

2 Titel in deutscher Ubersetzung zitiert nach Jacob M Landau
Arabische Literaturgeschichte der neuesten Zeit int Arabi
sche Literaturgeschichte dargestellt von Hamilton A R Glbb
und Jacob M Landau Zürich 1968 S 214

3 al Mamlük aä sarid 1 Aufl Kairo 1891 Unter dem Titel
Der letzte Mamluk und seine Irrfahrten ins Deutsche über

setzt von Martin Thilo Barmen 1 /17
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0 So zitiert bei I KraXkovskij Der historische Roman in der
neueren arabischen Literatur in Die Welt des Islams Bd
12 Heft 1/2 Berlin 1930 S 69
Die Angaben zu den Erscheinungsjahren der historischen Roma
ne Zaidäns sind sehr unterschiedlich und weichen in der neue
ren Literatur z T erheblich voneinander ab

5 I KraÄkovakijt Der historische Roman in der neueren arabi
schen Literatur in Die Welt des Islams Bd 12 Heft 1/2
Berlin 1930

6 Eine vollständige Aufzählung der von Zaidän verfaßten histo
rischen Romane siehe Brockelmann Carl Geschichte der ara
bischen Litteratur 3 Suppl bd Leiden 1942 S 189/190

Literatur
ARASLY E G Gir I Zaidän i arabskij istoriXeskij roman

Moskau 1967

Autorenkollektiv Literatury Afriki Moskau 1979

BROCKELMANN Carl Geschichte der arabischen Litteratur 3
Supplementband Leiden 1942

GIBB Hamilton A R Landau Jacob M Arabische Literaturge
schichte Zürich 1968

KRACKOVSKIJ Ignaz Der historische Roman in der neueren arabi
schen Literatur in Die Welt des Islams Bd 12 Heft 1/2
Berlin 1930

Qäsim Qäsim c Abduh Ahmad Ibrahim al Hauwärl ar Riwäya at
ta rIh Tya fT 1 adab al arabl al hadlt Nusüs ta rlhlya wa
diräsät naqdlya Kairo 1977
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Zaidän Girgl al Abbäsa übt ar RaäTd Kairo o J
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Seatra Charuna ar Rasida Aus dem Arabischen
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Klaus Eberhard Pabat

STNTAKTISCHE MITTEL UND MÖGLICHKEITEN BEI DER BILDUNG ARABISCHER
MEHRWORTTERMINI

Die fortschreitende Entwicklung der meisten arabischen Län
der auf vielen Gebieten der Wissenschaft und Technik aber auch
auf gesellschaftlichen kulturellem und sozialem Gebiet stellt
seit geraumer Zeit auch erhebliche Anforderungen an die arabi
sche Sprache Neue Begriffe und Denkinhalte müssen ihren adäqua
ten sprachlichen Ausdruck in form von neuen Termini und Nomen
klaturbezeichnungen finden

Eine große Anzahl man kann sogar sagen die Mehrzahl der
sich hinter diesen neuen Termini und Nomenklaturbezeichnungen
verbergenden neuen Begriffe und Erkenntnisse gelangt durch Ober
setzungen in den arabischen Sprachraum Da das Arabische auf
Grund seiner Struktur nur in sehr viel geringerem Mafia als die
dem Indoeuropäischen zugehörigen Sprachen in denen diese neuen
Begriffe und Erkenntnisse häufig erstmalig sprachlich fixiert
erden in der Lage ist Fremdwörter aufzunehmen müssen sprach

eigene Mittel verstärkt dazu dienen diese neuen Begriffe auszu
drücken während die neugebildeten und ständig neu entstehenden
Einworttermini laufend erfaßt werden und es eine Reihe wertvol
ler Untersuchungen zu ihrer sprachlichen Struktur gibt sind die
Mehrworttermini bisher nicht so häufig Gegenstand wissenschaft
licher Untersuchungen gewesen obwohl sie eine ziemlich große
Gruppe innerhalb der terminologischen Innovationen bilden Diese
Mehrworttermini stellen semantisch kompliziert struktuierte bzw
zusammengesetzte Begriffe dar sie sind Ausdruck einer Begriffs
verbindung Zwischen den Begriffen Konstitaenten bestehen Re
lationen unterschiedlicher Art Diese werden durch bestimmte
syntaktische Strukturen auf der Ausdrucksebene realisiert Auf
der Inhaltsebene lassen sioh mehrere Gruppen solcher Begriffs
relationen unterscheiden
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1 Kopulation Addition der Begriffsumfänge z B ard wa
talab Zufuhr und Nachfrage bzw Angebot und Nachfrage ard
wa gadb Repulsion und Attraktion hadar wa rlf oder madlna
wa rlf Stadt und Land

Diese Bildung ist relativ selten Die beiden Konstituenten
stellen meist Antonyme dar die allerdings wie bereits bemerkt
eine Addition der Begriffsumfänge Kopulation ausdrücken

2 Multiplikation sie ist nur bei mathematischen Begriffen mög
lich und bleibt hier unberücksichtigt da sie für Aussagen über
die Terminologie nicht von Bedeutung ist

3 Apposition d h Addition der Begriffsumfänge Durch sie wird
der Begriffsinhalt verringert bzw spezifiziert z B die Ware
Arbeitskraft qüwat al amal bi wasfihä sil a

Diese Form ist ebenfalls sehr selten sowohl in der deutschen
als auch in der arabischen Terminologiebildung Im Arabischen
kommt hinzu daß sich Beispiele für echte Appositionen badal
in der modernen Terminologie und Nomenklaturbildung nicht finden
lassen sondern hier stets Umschreibungen mit bi wasfihä bzw
präpositionale Ausdrücke auftreten

H Determination der hinzutretende Begriff bringt ein neues Be
griff smerkmal in den ursprünglichen Begriff hinein z B Waren
markt süq al badä i Geldmarkt süq an naqd Kommunikations
nittel wasä il al muwäsalät Bodenklima manäh at turba Ent
wicklungsstufe marhala min at tatawwur Arbeitsvermögen
qudra ali l c amal

5 Mutation Wechsel der grammatischen Kategorie durch Oberglied
ellipse d h Wegfall des Substantivs das für den Oberbegriff
steht Diese Kategorie kommt in der streng wissenschaftlichen
Terminologie nicht vor wohl aber in der gemeinsprachlichen Ver
wendung von Termini in Nomenklaturbezeichnungen z B elektri
sche Straßenbahn Elektrische Im Arabischen wurde dafür kein
Beleg gefunden

Diese fünf Kategorien der Inhaltsebene entsprechen auf der
Ausdrucksebene bestimmten syntaktischen Konstruktionen bzw Ver
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knüpfungsmöglichkeiten Allerdings ist in keiner der hier unter
suchten Sprachen Deutsch Arabisch eine feste Zuordnung von
Begriffsrelation und syntaktischer Konstruktion möglich sondern
einer Begriffsrelation können durchaus mehrere syntaktische Kon
struktionen zugeordnet werden und umgekehrt kann eine syntakti
sche Konstruktion durchaus zum Ausdruck mehrerer Begriffsrela
tionen dienen

In diesem Zusammenhang erhebt sich die Frage wie diese ver
schiedenen syntaktischen Konstruktionsmöglichkeiten zueinander
stehen Wenn nämlich einunddieselbe Begriffsrelation auf der
Inhaltsebene durch mehrere syntaktische Konstruktionen auf der
Ausdrucksebene realisiert werden kann stellt sich die Präge ob
diese verschiedenen syntaktischen Konstruktionen in ihrem Aus
drucksvermögen völlig gleichwertig sind und willkürlich gewählt
werden können oder aber ob sich bestimmte Gesetzmäßigkeiten
beobachten lassen die die Wahl der einen oder anderen Konstruk
tion zwingend erforderlich machen Oder anders gefragt handelt
ss sich um syntaktische Synonyme

Die Beantwortung dieser Frage hängt in starkem Maße davon ab
was unter Synonymie und besonders unter syntaktischer Synonymie
verstanden wird Die Beantwortung dieser Frage hängt u E auch
davon ab an welcher Textgattung diese Frage untersucht wird
Während in literarischen Texten konkurrierende syntaktische Kon
struktionen durchaus einen unterschiedlichen stilistischen Wert
haben und dieser auch bewußt gewollt ist spielt die Frage des
Stils in wissenschaftlichen Texten nur eine sehr untergeordnete
Holle da diese Texte in ihrer Mehrheit ohnehin einer Stilgat
tung dem wissenschaftlichen Funktionalstil angehören bei der
9s in erster Linie um Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage
geht Dies führt zu einer sehr viel strengeren Formalisierung
des Textes als dies in anderen Textgattungen notwendig und wün
schenswert ist

Wenn hier im Folgenden von syntaktischen Synonymen die Hede
ist so sollen darunter unterschiedlich konstruierte syntaktische
Fügungen verstanden werden die gleiche Begriffsrelationen be
zeichnen Diese Bestimmung der Synonymität gilt allerdings nur
für die Mehrwortterminologiebildung in wissenschaftlichen Texten
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Für syntaktisch konstruierte Mehrwortbildungen anderer Textgat
tungen müßte das Problem getrennt untersucht werden da hier
weitere Bestimmungsgrößen wie stilistische Schattierungen Text
gebundenheit u a hinzukommen Bei der Untersuchung der wich
tigsten Bildungsmöglichkeiten innerhalb der arabischen Mehrwort
terminologie muß von den ausgangssprachlichen Texten auagegangen
werden da in den meisten Fällen diese Termini und Nomenklatur
bezeichnungen auf dem Wege der Übersetzung hauptsächlich aus
dem Englischen Französischen Russischen und Deutschen ina
Arabische gekommen sind und damit die dort verwendete Konstruk
tion im Arabischen soweit das möglich ist nachvollzogen wurde
Gehen wir vom Deutschen aus so lassen sich folgende Bildungs
möglichkeiten bei der Terminologiebildung beobachten

1 Komposita
Meist handelt es sich um zweigliedrige seltener um drei und

mehrgliedrige Komposita des Typs Substantiv Substantiv bzw
Adjektiv Substantiv In dieser Konstruktion wird das Oberglied
durch das Nebenglied determiniert d h die in dieser Gruppe
ausschließlich auftretende Relation ist die der Determination
Im Englischen und Französischen entspricht ein deutsches Kompo
situm meist einer Genitivverbindung bzw einer Verbindung von
Substantiv und Adjektiv Im Arabischen finden wir dagegen insge
samt sieben oder acht verschiedene Möglichkeiten die Begriffs
inhalte und die dazugehörigen Relationen auszudrücken

a eine einfache Genitivverbindung z B
Arbeitsgegenstand maudu 0 al amal
Arbeitsteilung taqslm al amal
Naturairente rai c al ard
Bodenstruktur qiwlm at turba
Drehmoment azm ad daurän
Konservenindustrie sinä c at at ta llb

b die Verbindung eines Substantivs mit mehreren Substantiven
im Genitiv

Diese Form ist relativ selten Sie entsteht dann wenn ein Kon
stituent eines Kompositums im folgenden Beispiel Prozeß wei
ter aufgegliedert wird da er nicht mit einem Wort übersetzt
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werden kann oder aber der längere Ausdruck die Bedeutung genau
er wiedergibt z B

Arbeitsprozeß c amallyat tatawwur al amal
Putterlader räfi at tab mil al mahäsll
Kartoffelroder haffär istihräg al batä ia

c ein Substantiv mit einem Adjektiv oder einem Partizip z B
Gesellschaftsformationen aSkäl igtlmä Tya neben askäl

al mugtama c

Warenproduktion intäg al badä 0 neben intäg
badä i c T

Motorsäge minaar mlkänlkl
Stromerzeuger muwallid kahrabä T

Diese Formen stehen in ihrem bedeutungsmäßigen Gehalt der Geni
tivverbindung nahe Ebenso wie diese determinieren sie den Ober
begriff So ist es auch nicht verwunderlich daß beide Möglich
keiten häufig bei einem Ubersetzer oder Autor gleichzeitig zur
Wiedergabe einundderselben Sache dienen

d ein Substantiv zu dem eine präpositlonale Fügung tritt z B
Arbeitsnachfrage talab alä l c amal neben

fcalab al amal
Warenäquivalent mu ädal bi l badl l c
Wendepflügen harat bi l qalab
Röhrendränung sarf taht as sath

Die Wahl der Präposition hängt dabei vom Verbum ab
Einen besonderen Fall bilden die Konstruktionen mit den Präposi
tionen min und Ii Sie ersetzen häufig nur eine Genitiwerbln
dung in Fällen wo diese zu komplizierten Konstruktionen führen
würde z B bei sonst notwendiger Nachstellung des Attributs

e ein oder auch mehrere Substantive die zur genaueren Bezeich
nung des Begriffsumfanges durch ein Adjektiv erweitert sind
z B
Arbeiterbewegung harakat at tabaqa al c ämila
Arbeitszweig far mu ayyan min al amal
Verbrennungsmotor muharrik ihtlräq dählll
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f Bildungen mit dät z B
Flügelpumpe
Membranpumpe

midahha dät riyäs
midahha dät riqq

Auch hier handelt es sich um einen Ersatz für die übliche Geni
tivverbindung Allerdings finden wir diese Wendung vor allem
dort wo nicht in erster Linie die Determination des Obergliedes
ausgedrückt werden soll sondern wo ein Oberbegriff spezifiziert
wird

g eine Einwortbildung
Diese Bildung ist nicht so häufig wie dies bei dem bekannten
Reichtum an gattungsbildenden Morphemen im Arabischen zu erwar

ten wäre z B
Schatzbildner muktaniz neben häzin al mäl
Schatzbildung iktinäzAblaufschleuse masabb

h eine Beschreibung bzw Umschreibung
Darunter sind gelegentlich vorkommende längere Bildungen unter
schiedlicher Konstruktion zu verstehen Die Grenzen zwischen Be
und Umschreibung sind nicht immer klar zu ziehen Sie gehören
auch beide nicht zur eigentlichen Terminologiebildung sondern
ihre Existenz erklärt sich aus dem derzeitig ungenügenden Stand
der lexikalischen Entwicklung z B

Abhängigkeitsverhältnis aläqa min i c timäd sai alä

2 Mehrworttermini vom Typ Adjektiv Substantiv und Partizip
Substantiv
Geht man vom Deutschen aus und ähnlich liegen die Verhält

nisse auch im Englischen und Französischen so treten hier fol
gende Konstruktionen auft

Adj Subst lebendige ArbeitAdj Ad Subst vergegenständlichte menschliche

Wertgestalt
ähar
aS äakl alladl tatagassamu
fihi l qlma

Arbeit
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Adverb Adj Subst gesellschaftlich notwendige Arbeite
zeit

Partizip Substantiv komplizierte Arbeit
Wie in der Gemeinsprache bezeichnet das zu einem Terminus oder
einer Nomenklaturbezeichnung hinzutretende Adjektiv ein beson
deres Merkmal oder eine Eigenschaft das/die seine Bedeutung
einschränkt o der erweitert und damit die Möglichkeit zur Klassi
fizierung schafft z B

Kapital ra s malkonstantes Kapital ra smäl täbit
variables Kapital ra smäl mutagayyir
vorgeschoßnes Kapital ra smäl musallaf

Der durch diese Konstruktion entstehende neue Terminus bezeich
net einen mit dem Oberbegriff in diesem Falle Kapital zusam
menhängenden Unterbegriff Von diesen Konstruktionen sind solche
zu scheiden bei denen zwar auch ein Adjektiv oder Partizip zu
einem Terminus tritt aber dadurch kein neuer entsteht z B

notwendige Ware bidä a darürlya
Es muß in diesem Zusammenhang darauf verwiesen werden daß die
Abgrenzung zwischen beiden Typen nicht immer einfach ist und mit
letzter Sicherheit nur vom Fachwissenschaftler vorgei diuien wer
den kann
Die Umsetzung dieses Typs der Terminologiebildung ins Arabische
bietet keine Schwierigkeiten da im Prinz die gleichen syn
taktischen Mittel zur Verfügung stehen
Abweichende Konstruktionen ergeben sich im Arabischen lediglich
beim Typ Adverb Adjektiv Substantiv z B

gesellschaftlich notwen waqt darürl i timä c Tyan oder
dige Arbeitszeit waqt al amal al läzim fl zill

ahwäl igtimä Tya

Der Grund für die hier notwendig werdenden Umschreibungen liegt
im Pehlen der Möglichkeit echte Adverbien zu bilden

3 Mehrworttermini des Typs Substantiv Substantiv
Diese Konstruktion steht in der deutschen Terminologie in

Konkuxrenz zu den Komposita Durch sie wird meist ein Vorgang
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oder Prozeß bezeichnet der sich mit oder an dem Hauptterminus
vollzieht In anderen Fällen wird der eigentliche Terminus näher
spezifiziert oder aber ein neues Begriffsmerkmal eingeführt das
den Hauptbegriff einschränkt Die Übertragung ins Arabische er
folgt abgesehen von auch hier vorkommenden Umschreibungen
durch die gleichen syntaktischen Mittel Genitivverbindung oder
gelegentlich durch eine präpositionale Fügung z B

Teilung der Arbeit taqslm al c amal
Steigerung der Arbeits zlyäda fl intäglyat al c amal
Produktivität

Mit diesen drei Gruppen sind die Möglichkeiten der Bildung
arabischer Mehrworttermini beschrieben Alle anderen vorkommen
den Bildungen sind Be und Umschreibungen die nicht in den Be
reich der eigentlichen Terminologiebildung gehören Sie sind
Ausdruck einer nicht abgeschlossenen Entwicklung auf diesem Ge
biet

Aus dem hier dargelegten Material das lediglich einen Aus
zug aus einer größeren Materialsammlung darstellt läßt sich
eine Zuordnung von bestimmten syntaktischen Fügungen zu existie
renden Begriffsrelationen nicht treffen Dies gilt nicht nur für
das Arabische sondern auch für andere Sprachen Unterschiedli
che syntaktische Konstruktionen können gleiche Begriffsrelatio
nen ausdrücken und umgekehrt werden unterschiedliche Begriffs
relationen durch gleiche syntaktische Konstruktionen ausgedrückt
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Dieter Sturm

ZUR FUNKTION DBS GROSSMUFTI IN DER SYRISCHEN ARABISCHEN REPUBLIK

Die Charakterisierung des Amtes eines Mufti bereitet erfah
rungsgemäß einige Schwierigkeiten die Antwort auf die Frage
nach seinen Aufgaben fällt wenn sie auf die Gegenwart bezogen
ist oft unbefriedigend aus Eine der nooh am ehesten zu behe
benden Ursachen dafür ist der Mangel an Informationen Schwerer
wiegt der Umstand daß es für den Mufti wie für so manche Er
scheinung in der Welt des Islams in der uns vertrauten gesell
schaftlichen Struktur und mithin in der Vorstellungswelt der
wir aus Tradition weitgehend verhaftet sind kein Äquivalent
gibt Das Problem zeigt sich bereits darin daß es für die Be
zeichnung Mufti in den europäischen Sprachen keine befriedigen
de Übersetzung bestenfalls eine Umschreibung gibt Er ist der
der eine Fatwi erteilt und Fatwä wird gemeinhin übersetzt mit
Reohtsgutaohton russ t resenljs po religiozno juridiceskim

voprosam engl legal opinion frz avis des autoritäs re
ligleuses Dies ist wiederum nur unter der Bedingung akzeptabel
daß hier Recht nicht in unserem europäischen Sinne sondern in
der spezifischen und weitaus umfassenderen Bedeutung des islami
schen Rechts verstanden wird 1 Auf jeden Fall wird der Mufti
damit dem Bereich der Jurisdiktion zugeordnet mit der seine Tä
tigkeit in der Tat auf das engste verbunden ist Andererseits ist
seine Funktion von der des Richters des Qädl deutlich unter

2 s
schieden wie sich auch im folgenden zeigen wird

Der Besuch des Großmuftis der Syrischen Arabischen Republik
Ahmad Kaftarou in der DDR im April 1980 gab Gelegenheit aus
erster Hand einige Auskünfte über seine tatsächliche Verantwor
tung und Tätigkeit einzuholen und das Ergebnis soll im folgen
den kurz dargelegt werden Dabei wird manches bereits bekannt
sein und lediglich eine Bestätigung erfahren einige Fragen die
erst bei der Durchsicht der Notizen auftauchten werden vorerst
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unbeantwortet bleiben Sa ist ferner zu berücksichtigen daß die
Angaben für Syrien gemacht wurden und die Singe in anderen isla
mischen Ländern Abweichungen unterliegen können

Der Großmufti al ouftl al c ämm bezeichnet sich selbst als
das Oberhaupt der islamischen Gelehrten seines Landes Neben dem
Grofimufti gibt es in Syrien eine Reihe weiterer Mufti deren
Amtsbereich im wesentlichen der staatlichen Verwaltungsgliederung
entspricht Es gibt Je einen Mufti in Jedem der 14 Bezirke oder
Goovernorate muhäfaza und ebenso in den Gebieten oder Kreisen
der größeren Städte minfaqa Das Amt des Großmufti ist ur
sprünglich eine Wahlfunktion und zwar wurde er vom Obersten Rat
für die Erteilung von Reohtsgutachten maglis al iftä al a lä
and dem Obersten islamischen Rat al ma lis al isläml al a lS
in geheimer Abstimmung gewählt Es wurden dazu keine Kandidaten
aufgestellt vielmehr bezeichnete jeder den den er für den Wür
digsten hielt Wer die meisten Stimmen auf sich vereinigte galt
als gewählt Dieses Verfahren wurde ursprünglich auch in Syrien
geübt als die Arabische Sozialistische Ba c th Partei die Macht
übernahm wurde es jedoch geändert Seither schlägt der Minister
für Religiöse Stiftungen drei Kandidaten vor von denen der Mini
sterrat einen auswählt der dann vom Ministerpräsidenten bestä
tigt und zum Großmufti ernannt wird Dieses Verfahren unter
streicht die Bedeutung die dem Amt des Großmufti in der Gesell
schaft zukommt und angesichts derer sich die Regierung die Ent
scheidung über die Person vorbehält
Die Ernennung bzw früher die Wahl des Großmufti erfolgt nicht
für eine begrenzte Zeit In der Regel behält er das Amt auf Le
benszeit oder zumindest solange seine physischen und geistigen
Kräfte die Erfüllung der mit dem Amt verbundenen Aufgaben erlau
ben Die Mufti in den Bezirken und Gebieten werden vom Marlis
al iftä al a c lä eingesetzt die Ernennung muß vom Ministerium
für Religiöse Stiftungen wizärat al auqäf und danach vom Mini
sterpräsidenten bestätigt werden so daß auch hier die Regierung
anmittelbar Einfluß nehmen kann Sofern ein Mufti seine Pflich
ten emsthaft verletzt kann er vom Maglis al iftä al a lä von
seinem Posten abberufen werden Der Großmufti könnte bei der
derzeitigen Regelang nur vom Ministerpräsidenten des Amtes ent
hoben werden jedoch ist in der Praxis ein solcher Fall bisher
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nicht vorgekommen

Zum Mufti kann nur ernannt werden wer das 30 Lebensjahr
vollendet hat für den Großmufti ist ein Alter von mindestens
40 Jahren Bedingung Eine wichtige Toraussetzung sind des weite
ren profunde Kenntnisse in den islamischen Wissenschaften also
Koran Hadlt und fiqh In der Regel werden diese durch einen
entsprechenden Ausbildungsgang mit Abschluß an einer der islami
schen Hochschulen erworben deren Zeugnis dann als Beleg für die
erworbenen Kenntnisse dem Ma lis al iftl al a c ll vorgelegt wer
den kann jedoch sind derartige Zertifikate nicht unabdingbare
Toraussetzung für die Ernennung Gelangt der Maglls zu der Über
zeugung daß ein Kandidat über die notwendigen Kenntnisse ver
fügt bedarf es dieser Papiere nicht So hat z B der derzeitig
Großmufti der SAB Ahmad Kaftarou keinen regulären Bildungsgang
durchlaufen sondern seine Kenntnisse in systematischem Selbst
studium erworben

Was die Beziehungen der Großmufti der islamischen Länder un
tereinander betrifft so gibt es keine Korperschaft in der sie
vereinigt sind und keine regelmäßigen Zusammenkünfte Der Groß
mufti eines Landes hat zu seinen Amtsfcoliegen in anderen Ländern

wie Ahmad Kaftarou sagt nicht mehr Beziehungen als ein Außen
minister zu den anderen Begegnungen finden nur gelegentlich bei
Konferenzen oder bei Besuchen im Ausland statt

Die Aufgaben des Großmufti sind zum Teil repräsentativer Na
tur in seiner Eigenschaft als höchster Tertreter der sunniti
schen Muslims seines Landes zum Teil praktischer Art Kr ist
der Torsitzende des mehrfach erwähnten Marlis al iftä al a lä
Außer ihm gehören diesem Gremium ant ein Vertreter des Ministe
riums für Religio e Stiftungen in der Regel der Stellvertreten
de Minister der irektor der Abteilung für die Erteilung von
Hechtsgutachten di irat al ifti beim Ministerium jr erste
bzw ein hervorragender Richter der 3arl a al qädl il auwal
au al mumtäz Ii s sarT a zwei Mufti aus den Bezirken und
zwei hervorragende Gelehrte der islamischen Wisseniiohaften Letz
tere vier Psr r jnen werden vom Minister für Religiöse Stiftungen
eingesetzt folgendes sind die wichtigsten Aufgaben des Maglls
al iftl al s llt 6
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der Erlaß von Beschlüssen zur Ernennung der Mufti außer dem
Großmufti der Reohtsgutachtensekretäre der Religionslehrer
und die Regelung aller mit deren Delegierung Beförderung Ver
setzung und Pensionierung verbundenen Prägen
die Organisierung der Ausbildung von Religionslehrern
die Aufsicht über die Imame Prediger und Religionslehrer
die Beschlußfassung über Anträge von Kandidaten für das Amt
eines Muftis für das Rechtsgutachtensekretariat und für die
Ausbildung von Religionslehrern
die Ausarbeitung von allgemeinen Orientierungsplänen für re
ligiöse Angelegenheiten für die Predigt in den Moscheen für
die Verbreitung der islamischen Kultur
die Ausarbeitung von Grundregeln zur Organisierung religiöser
Feierlichkeiten in den Moscheen für Pest und Feiertage und
für die verschiedensten anderen Anlässe
die Festlegung von Programmen für Vorträge über Religion Mo
ral und soziale Prägen

Ks ist Aufgabe des Großmufti für die Durchführung der Beschlüsse
des Maglis al iftl al a lä zu sorgen Er kann Weisungen und
Orientierungen für alle Mufti und die auf dem Gebiet der Erar
beitung von Rechtsgutachten tätigen Sekretäre und Angestellten
erteilen
Die erwähnte Abteilung für Rechtsgutachten dä irat al iftä ist
eine aus Beamten der Regierung gebildete Behörde die die Auf
sicht über die Mufti im Lande führt und das Recht hat sie er
forderlichenfalls zu versetzen Zu den Obliegenheiten dieser
Beamten gehört es u a auch in den Moscheen Vorträge zu halten

Der Maglis al iftä al a lä tritt bei Erfordernis in der Haupt
stadt zusammen er wird vom Minister für Religiöse Stiftungen
einberufen Einen regelmäßigen Turnus der Sitzungen gibt es
nicht Neben dem Maglis al iftä al a lä gibt es keine weiteren
Magalis dieser Art etwa in den Provinzen wie man nach dem
Attribut al a lä vermuten könnte Das Gesagte macht deutlich
daß es zahlreiche und enge Verbindungen zwischen dem Amt des
Großmufti und dem Ministerium für Religiöse Stiftungen gibt
Finanziell allerdings ist der Großmufti selbständig Die für sei
ne Tätigkeit erf orderliohen finanziellen Mittel werden nicht aus
dem Budget des Ministeriums bereitgestellt sondern kommen di
rekt aus den Stiftungen
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Die wichtigste Aufgabe des Großmufti ist auch heute noch die
Erteilung von Bechtsgutaohten die in der Tat einen erheblichen
Arbeitsaufwand erfordert Oer Großmufti wird dabei von eine
Mitarbeiterstab unterstützt dem u a drei weitere Mufti und
eine Anzahl von Sekretären angehören die die Gutachten ausarbei
ten und dem Großmufti zur endgültigen Bestätigung vorlegen be
vor sie versandt werden Der Großmufti hat das Hecht Gutaohten
anderer Mufti im Lande zu überprüfen und zu korrigieren falls
er das für erforderlich hält

Das Ersuchen um eine Fatwä der Istiftä muß offiziell und
schriftlich erfolgen die Fatwä wird ebenfalls schriftlich er
teilt Gegenstand des Istiftä können alle Fragen sein bei denen
in der Praxis Zweifel Fehler oder Irrtümer auftreten können wie
etwa Probleme der Eheschließung der Scheidung des Gebets des
Almosengebens und dergleichen Ersuchen um Gutachten werden von
Einzelpersonen aber auch von Institutionen und von der Regierung
an den Großmufti gerichtet So konsultiert ihn die Regierung in
jedem Falle wenn der Text für ein Gesetz oder eine Verfügung
erarbeitet wird der in irgend einer Weise die Belange des Is
lams berührt Veröffentlichungen religiösen Inhalts werden von
der Regierung nicht genehmigt bevor dazu der Großmufti um seine
Meinung befragt und seine Zustimmung eingeholt worden ist Hier
gibt es also Berührungspunkte zwischen der Tätigkeit des Groß
mufti und der der Ministerien für Information bzw Kultur und
Rationale Orientierung

Das Recht um eine Fatwä nachzusuchen wird durchaus auch
NichtmusIims zugestanden Die Fatwä ergeht nach dem vom Antrag
steller verlangten Madhab in Syrien also in der Regel nach dem
säf 1 ltisohen oder hanafitIschen Ritus Der Mufti muß also all
Madählb beherrschen und nach ihnen entscheiden können Ein Bür
ger wird sich allerdings nicht bei jeder Frage die im täglichen
Leben eines Muslims auftauchen kann mit einer schriftlichen An
frage an den Mufti oder gar Großmufti wenden sondern zunächst
etwa den Imam seiner Moschee oder eine andere kompetente Person
mündlich befragen Erst wenn auch auf diese Weise die Frage nicht
zweifelsfrei entschieden werden kann wird von der Möglichkeit
des Istiftä Gebrauch gemacht
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Den zahlenmäßig größten Anteil haben nach Auskunft von Ahmad
Kaftarou Anfragen zur Eheschließung und zur Scheidung Von be
sonderer Bedeutung dürften die Anfragen zu Sachverhalten sein
die aus der Entwicklung einer modernen Gesellschaft resultieren
und für die es in der Tradition keine direkten Präzedensfälle
gibt 8

In Syrien wird eine Patwä nicht als verbindlich betrachtet
d h es bleibt dem Antragsteller mustaftl überlassen ob er
der Patwä folgt oder nicht Im Falle der Zuwiderhandlang wird von
offizieller Seite gegen ihn nichts unternommen Man vertritt
die Ansicht daß die Vergeltung in diesem Falle bei Gott liegt
Sine Ausnahne bilden dabei in gewisser Weise die Gutachten über
die Zulässigkeit einer Eheschließung in gewissen Fällen z B
bei Partner die miteinander in einem Verwandtschaftsverhältnis
stehen da für die Eheschließung in jedem Falle eine Bescheini
gung hier also eine Fatwä vorgelegt werden muß daß keine die
Ehe ausschließenden Grunde vorliegen und gegen die Eheschließung
keine Bedenken erhoben werden Hier zeigt sich der Unterschied
zwischen der Aufgabe des Mufti und der des Qädl Der Mufti gibt
lediglich Auskunft über die Aussagen des islamischen Beohts zu
einem Sachverhalt fällt aber kein verbindliches Urteil Dies an
tun ist Aufgabe der Biohter al qudät as sar c lyln die dem Justiz
ministerium unterstehen und eine juristische Ausbildung abge
schlossen haben müssen Im Gegensatz zur Fatwä ist das Urteil des
Bichters hukm verbindlich mulzim Die Bichter können sieh bei
der Urteilsfindling auf die Fatwä stützen und gegebenenfalls eine
solche speziell anfordern

Die Eontrolle des religiösen Unterrichts im Lande ist keine
unmittelbare Aufgabe des Großmufti die Aufgabe des Maglis al
lftä al a lä ist bereits erwähnt worden Es obliegt dem Großmufti
jedoch eine geeignete Person auszuwählen der die Aufgabe der
Einsetzung der religiösen Lehrer übertragen werden kann

Früher gehörte zu den Aufgaben des Großmufti die Ernennung der
Imame in der Hauptstadt während die im Lande von den Bäten für
Religiöse Stiftungen magalls al auqäf eingesetzt wurden Mitte
der sechziger Jahre übernahm diese Aufgabe der Minister für Reli
giöse Stiftungen im Auftrage des Ministerpräsidenten und zwar

64



zunächst für die Bezirke später auch für die Hauptstadt

Nicht zu den Aufgaben des Großmufti gehört die Festlegung der
Zelten für die religiösen Feste Dafür ist nach seiner Auskunft
ein Mitarbeiter im Justizministerium wlzärat al adl zuständig

Der Mufti ist nicht eo ipso zugleich Hatlb dieses Amt exi
stiert unabhängig und selbständig Die Aufgaben des Mufti und
des Haflb können allerdings in einer Person vereinigt sein
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Glbb Hamilton und Bowen Harold Islamic society and the
west Vol Ii Islamic society in the eighteenth Century part
I London New York Toronto 1950 8 12 76 102 Anm 3
111 f 125 333 3 3 f Schacht G Bergsträsser s Grundzü
ge S 20t
Hourani Arabic thought S 28 Miguel L Islam 8 245f
Walsh J H s v Fatwä int The encyclopaedia of Islam n
ed Bd 2 Leiden London 1965 S 866 f

3 Ahmad Kaftarou geb ca 1915 der von 1952 bis 1964 Mufti von
Damaskus war hat das Amt des Großmufti seit 1964 inne Die
Tätigkeit der Mufti ist in Syrien durch Gesetz geregelt

4 Nach der Machtübernahme durch die Arabische Sozialistische
Ba th Partei wurde die Amtszeit des Großmufti zunächst auf
drei Jahre begrenzt später wurde diese Festlegung jedoch wie
der aufgehoben

5 Nach der Auffassung des klassischen islamischen Hechts konnte
ein verantwortungsloser Mufti muftin mägin durch hagr d h
die Beschränkung seiner Befugnis gemaßregelt werden Schacht
G Bergsträsser s Grundzüge S 38

6 Diese Angaben beruhen auf einer Information des Direktors des
Kulturzentrums der DDB in Damaskus Hans Weigold vom April
1980

7 Ahmad Kaftarou verweist mit Hecht darauf daß die Unterschiede
der vier sunnitischen Madah it geringfügig sind Er selbst ak
zeptiert sogar die schiitischen Madähib Die Unterschiede zwi
schen diesen und den sunnitischen sind wie er sagt nicht re
ligiöser sondern parteipolitischer Natur
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8 lfan vgl hierzu Schacht 6 Bergsträsser a Grundzüge S 18
der mit Blick auf die Zeit nach der Schließung des Tor
des igtlhäd Ende des 9 /3 H Jahrhunderts schreibt In
Wirklichkeit war auch die spätere juristische Tätigkeit i
mer noch rechtsschöpferisch die Anwendung auf die neuen
vom Leben dargebotenen Sachverhalte ist niohta anderes ala
deren Erfassung Formung mit dem überlieferten Apparat dar
formen des Fiqh Dies geschah durch die fetwa Tätigkeit die
Erteilung von Rechtsgutaohten latwä durch den Mufti
Mufti deren Ergebnisse in besonderen Schriften zusammen

gestellt und in die späteren Hechtsbücher aufgenommen wur
de vgl auch Schacht Introduotion S 73

9 Das ist z B in Saudi Arabien anders Hier wird eine Zuwi
derhandlung unter Strafe gestellt der alle Bürger also
theoretisch auch die Angehörigen der Herrscherfamilie un
terliegen

10 Diese Änderung hatte politische Ursachen Während der Qrofi
mufti ein gutes Verhältnis zur Regierung hatte standen vie
le der Imame in Opposition zu ihr Um den Großmufti in sei
ner Position zu stärken und ihn von den ständigen Kontro
versen mit den Imamen zu entlasten übernahm schließlich die
Regierung die Einsetzung der Imame
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Wiebke Walther

DAS BILD DER FRAU IN TAUSENDUNDEINER NACHT 1

Auf Trauen höre nie das ist der beste Wahlspruch
Wer Frauen seinen Halfter gibt der hat kein Glück
Wenn er auch tausend Jahre sich um Wissen mühet

2

Sie halten ihn von seinem höchsten Ziel zurück VI 474

Die Weiber sind Teufel zu unserem Verderben erschaffen
Ich flüchte zu Gott vor diesen teuflischen Schlingen
Sie sind der Quell der Leiden die unter den Menschen
Erscheinen in Sachen der Welt und in Glaubensdingen

II 481
Zwei Gedichte aus späten ägyptischen Erzählungen der Sammlung

Tausendundeine Nacht die manchem besonders nach dem was in
jüngster Zeit an Informationen über den Islam aus dem Ither
drang als gängige Anschauung der Muslims Uber das weibliche Ge
schlecht gelten mögen Die Anfangszeile des zweiten erinnert
fast wörtlich an einen Ausspruch des bayerischen Literaten und
Hofsekretärs Aegidius Albertinus 1560 1620 das Weib
ist ein sehr bequemes Instrument und Werkzeug des Teufels durch
eiche er alles ubels in die Welt gebracht und viele weise und

fromme Männer zu Narren gemacht und verderbt hat Liderlioh und
fürwitzig ist sie derwegen glaubt sie den eingebungen des Teu
fels verglaicht sich mit seinem Willen und bewegt die Junge
gesellen zur Gailheit So wie man den Worten dieses bayeri
schen Vertreters der Gegenreformation zahlreiche ähnlich lauten
de Meinungen von Zeitgenossen über das böse und unbeständig
Weib an die Seite stellen könnte läßt sich auch aus Tausend
undeiner Nacht leicht eine kleine Blütenlese misogyner Urteile
zusammenstellen Da ist von der Gedankenlosigkeit dem Schwach
sinn und der Torheit der Frauen die Hede IV 326 Da soll der
vierte der Chalifen die die Muslims in ihrer Idealisierung der
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Frühgeschichte des Islams bis in die Gegenwart als die recht
geleiteten betrachten c AlI seinen gläubigen Brüdern folgende
Weisung erteilt habent Nehmt euch in acht vor den Tücken der
Weiber und seid auf der Hut vor ihnenj fragt sie nie um Rat
aber karget nicht mit Gefälligkeiten gegen sie auf daß sie nicht
nach Listen trachten I I 602 In einer Erzählung ist davon die
Bade daß eine Geschichte nur Königen Bmiren Wesiren und Män
nern der Wissenschaft Schriftgelehrten und ähnlichen Leuten
vorgelesen nicht aber auf öffentlicher Straße und nicht vor
Trauen und Sklavinnen Sklaven dummen Menschen oder Kindern er
zählt werden dürfe VI 224f d h es existierte ein Elitebe
griff für die Literatur aus dem Frauen von vornherein ausge
schlossen waren Da die Sammlung ebenso wie die Märchen der
Brüder Grimm dem Nichtfachmann meist nur aus für Kinder be
stimmten Ausgaben geläufig ist sind solche Äußerungen weit weni
ger bekannt als die Gestalt der klugen Sehräzäde die mit ihrem
faszinierenden Fabuliertalent die krankhafte Frauenfeindlichkeit
eines Königs überwand Kunstvoll zu erzählen galt so soll der
Barmakidenwesir al Hasan Ibn Sahl gesagt haben nicht nur als
eine sondern als die Haupttugend des Adab der höfischen Bildung
unerläßlich also für jeden der am Hof Karriere machen wollte
Der Volksliteratur verdanken wir die Vorstellung daß diese Fer
tigkeit auch Frauen vollendet beherrschten

Wir wissen heute daß die gesamte Rahmenerzählung aus Indien
stammt Die Sammlung Tausendundeine Nacht ist so heterogen und
vielschichtig wie die arabisch islamische Kultur des Mittelal
ters und deswegen nicht frei von Widersprüchen Viele Länder des
Vorderen Orients wirkten an ihr mit Indien Persien das Zwei
stromiand Syrien Ägypten auch die Türkei Dem Fachmann wird
das schon an den Namen deutlich Das einigende Band für alle die
se Elemente ist die Sprache in der uns die Geschichten überlie
fert sind das Arabische und das was der bedeutendste deutsche
Übersetzer der Sammlung Enno Littmann den islamischen Firnis
nennt der Lobpreis Gottes des Erhabenen und der Hinweis auf
ein allgewaltiges Schicksal dem der Mensch bedingungslos unter
worfen ist

Aus arabischen Quellen des 10 Jahrhunderts zunächst den
Murüg ad dahab den Goldwiesen des Mas üdl und wenige Jahrzehnte
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später dem Fihrist den Bücherverzeichnis des Ibn an Nadlm wis
sen wir daß schon um diese Zeit in Bagdad eine Sammlung persi
scher Herkunft unter dem Titel Hezär Afsähe Tausend Erzählun
gen bekannt war Sie enthielt einen Teil der Rahmenhandlung
nämlich daß eine Königstochter namens s ehräzäd durch ihre Fabu
lierkunst einen König davon abhielt sie nach der Hochzeitsnacht
zu töten wie er es bis dahin noch mit jeder seiner Frauen getan
hatte Mit dem Hochmut des Stubengelehrten und trockenen Philo
logen erteilt Ibn an Nadlm der Sammlung einen kühlen Verriß Es
ist in der Tat ein ödes Buch voll faden Geredes Aber sein
Orteil erklärt sich aus dem Geist seiner Zeit Ibn an Nadlm und
seinen Kollegen und Nachfolgern waren die Erzeugnisse einer sich
frei entfaltenden Phantasie suspekt zumal wenn sie nicht in die
sprachliche Form des klassischen Arabischen in die normierte
Literatursprache gekleidet waren in der vollkommen versiert zu
sein das Image des Gebildeten wesentlich bestimmte Durch Sprach
kunst vor allem und durch den gekonnten Einsatz überlieferter
Traditionen und stilistischer Mittel durch Geist und belehren
des Beispiel hatte Literatur die gebildete Elite zu unterhalten
und ihren Gesichtskreis zu erweitern Volksliteratur war Schich
ten vorbehalten auf die man mit Verachtung herabblickte
Die Zahl tausend meinte zunächst sicher nur eine ka ber
schaubare große Menge und wurde nicht wörtlich genommen Erst
später wurde daraus der arabische Titel Alf Laila wa Laila
Tausend und eine Nacht möglicherweise aus Furcht vor der run

den Zahl vielleicht aber auch in Anlehnung an das Türkische
dessen Einfluß vom 11 Jahrhundert an im Chalil at zu spüren war
Im Türkischen bedeutet das alliterierende binbir tausendundeins
auch einfach die große Anzahl Später verstand man diese Zahl
örtlich Damals war die ursprüngliche persische Sammlung der

tausend Erzählungen aufgefüllt durch Geschichten aus Bagdad und
später aus Kairo Hier ist die Sammlung seit dem 12 Jahrhundert
bezeugt In Kairo wurden allerdings auch auf den ersten Blick
bagdadisch anmutende Erzählungen über den Chalifen Harun ar

BaSld hinzugefügt dessen Regierungszeit durchaus nicht so ideal
war wie sie in späteren Jahrhunderten gern gesehen wurde

Den europäischen Leaer schlugen zunächst vor allem die Mär
chen in ihren Bann seit der französische Gelehrte und Orient
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reisende Prancois Galland 164 6 1715 als erster eine Über
setzung in eine europäische Sprache veröffentlicht hatte Sie
weckten in ihrer prachtvollen Farbenfreude Vorstellungen von
funkelnden Schätzen von wunderschönen Feen und abscheulichen
aber deswegen nicht immer bösen Geistern von wundersamer Über
windung alltäglicher Mühe und Not durch Gegenstände wie einen
fliegenden Teppich ein ebensolches Pferd eine zauberträchtige
Lampe oder die Vorform unseres Tischlein deck dich und gau
kelten dem faszinierten Leser ein fantastisches Bild vom Orient
vor Doch wissen wir seit den Forschungen Nöldekes Ö3trups und
vor allem Enno Littmanns daß die Sammlung nicht nur Märchen
enthält sondern auch Liebes Ritter und Schelmenromane No
vellen Fabeln Legenden Schwänke und Anekdoten Die Grenzen
sind zuweilen fließend

Spuren der Rahmenerzählung finden sich in Europa bereits in
einer Novelle der italienischen Renaissance aus der Zeit um
1400 Aber erst der Galland schen Übersetzung verdankt die Samm
lung ihren Triumphzug durch europäische Literaturen war er doch
der geborene Geschichtenerzähler und kongeniale Nachgestalter
mit einem Gespür für das was die damaligen Leser liebten Zwi
schen 1701 und 1717 erschienen insgesamt 12 Bände seiner Uber
tragung die letzten beiden posthum Zuerst war er auf den Roman
von Sindbäd dem Seefahrer gestoßen Die weiteren Bände füllte er
mit Erzählungen aus einer Handschrift des 15 Jahrhunderts spä
ter durch das t was ihm ein aus Aleppo stammender Maronit mündlich
und schriftlich überlieferte Ein Teil dessen was Galland vor
gelegen hatte ist bis heute nicht aufgefunden worden aber aus
seiner Übertragung wurde in andere europäische Sprachen über
setzt dann auch in orientalische Sprachen Vertreter folgender
Generationen allerdings kritisierten den Galland schen Stil
Gottlieb August Bürger sprach in der Ankündigung seiner heute
nahezu vergessene Übertragung vom abgegriffenen Galland schen
Schofel 6 Die ersten Drucke die im Orient erschienen nachdem
man dort seit dem ersten Drittel des vorigen Jahrhunderts den
Buchdruck einführte geben eine Form der Sammlung wieder die
vermutlich aus dem 18 Jahrhundert stammt

Ein wissenschaftliches Interesse an dem Werk zeigte sich erst
einige Zeit nachdem J G Herder auf den Wert der Volkslitera

72



tur aufmerksam gemacht hatte zu Beginn des 19 Jahrhunderts

Wenn im folgenden untersucht werden soll welches Bild der
Frau in dieser Sammlung gezeichnet wird die neben realistischen
Barstellungen des Alltagslebens viele Märchen enthält dann ge
hen wir davon aus daß wie schon Lenin feststellte in jedem
Märchen Elemente der Wirklichkeit vorhanden sind daß sich in
ihm die Realität ebenso widerspiegelt wie Wunschträume zu ihrer
spielerisch leichten Überwindung

Zunächst sei aber ganz kurz umrissen welche Position der
orthodoxe Islam der Frau zuweist Nach Koran Sure 2 228 und
l i3 38 ist der Mann der Frau prinzipiell überlegen er steht
eine Stufe über ihr Hier wirken also wie im Judentum und im
Christentum altorientalische Vorstellungen weiter Satzungen
des Koran die sich zunächst nur an die Frauen des Propheten
wandten wie die sie sollten sich verhüllen wenn sie das Haus
verließen um als ehrbar erkannt zu werden 33s59 oder sie soll
ten mit Männern die weder mit ihnen verwandt noch verheiratet
waren nur hinter einem Vorhang verborgen sprechen 33 53 wur
den später zu allgemein gültiger Norm Mit der Verfestigung der
Klassengesellschaft führten sie seit dem 8 /9 Jahrhundert zur
Forderung nach einem immer stärkeren Ausschluß der Frau aus dem
öffentlichen Leben zum strikten Gebot der Verschleierung zu
mindest für die Frauen der oberen und mittleren Gesellschafts
schichten auch der ihrem unmittelbaren Lebensbereich zugehöri
gen Sklavinnen Schon der Theologe al Gazäll st 1111 scholl
den Frauen die Schuld an allem Leid und Unglück dieser Welt in
die Schuhe oder vielleicht müßte man hier besser sagen in die
Pantöffeichen 8 Der Koran dagegen weiß noch nichts von der
Schuld Evas als der Urmutter in diesem Zusammenhang nur der
Frau nicht des Menschen schlechthin an der Vertreibung des
Menschen aus dem Paradies und damit seinem mühevollen Basein auf
Erden die das Alte Testament schildert Später drang allerdings
diese Vorstellung aus dem Judentum und dem Christentum auch in
den Islam ein In einer Sammlung von Überlieferungen aus dem 15
Jahrhundert die auf den Propheten Muhammed zurückgeführt werden
in denen sich aber mehr die Ansichten der Zeit widerspiegeln in
der sie aufgezeichnet wurden heißt es Wenn einem Menschen ge
boten werden könnte vor einem anderen in Andacht auf die Knie
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au fallen dann der Frau vor dem Mann Hier findet sich auch
die Geschmacklosigkeit Wenn der Körper eines Mannes üher und
über mit eiternden Schwären besetzt wäre so wäre es doch die
Pflicht seiner Frau ihn von Kopf bis Fuß zu küssen

Eine etwas eingehendere Betrachtung der Geschichte und der
Kulturgeschichte islamischer Länder aber zeigt daß es immer wie
der Frauen gegeben hat die es auf Grund ihrer persönlichen Aus
strahlungskraft ihrer Klugheit und ihrer Schönheit verstanden
auch hinter dem Vorhang Einfluß auszuüben ja vereinzelt auch
solche die die Regierungsgeschäfte in die Hand nahmen Freilich
waren alle diese Damen Kinder ihrer Zeit Sie waren meist ebenso
Intrigant wie ihre männliche Umgebung gegen die sie sich nicht

10
hatten durchsetzen können wäre es anders gewesen

Nicht ohne Grund ist weibliche List ein Lieblingsthema nicht
nur in Tausendundeiner Nacht sondern auch in der sogenannten
Adabliteratur einer Literatur die dem Höfling die für sein be
rufliches Avancement notwendige Bildung in unterhaltsamer Form
liefern sollte und die man noch am ehesten unserer Belletristik
vergleichen könnte Die Frau aus dem Volk die gebildete Sklavin
die schöne Königstochter die Junge wie die Alte die letztere
mehr als die erstere ihnen ist eins gemeinsam sie sind voller
Ränke die sie zum Wohl wie zum Wehe der Männer manchmal auch
ganzer Völker einzusetzen verstehen Deswegen muß der Mann vor
Ihnen auf der Hut sein Habe ich dir nicht gesagt daß Bagdad
voller Weiber ist die den Männern Streiche spielen heißt es
in der wohl aus Kairo stammenden Schelmengeschichte von der li
stigen Dallla V 731 die man ebenso wie ihre Tochter Zainab
die Gaunerin als Prototyp weiblicher List in Tausendundeiner

Nacht bezeichnen könnte Sogar der Teufel hätte von ihr noch
Betrug lernen können, sagt man ihr nach IV 677 Sie nutzt
ihre List als soziale Waffe Um die einträgliche Position ihres
Vaters er war Brieftaubenzüchter beim Chalifen zu gewinnen
übertölpelt sie Damen und Herren der Bagdader guten Gesellschaft
doppelzüngig indem sie mit der Zunge den Höchsten pries ihr
Herz aber auf der Rennbahn des Bösen sich tummeln ließ IV
678 einfallsreich und verschlagen aber selten bösartig führt
sie den einen mit Hilfe des anderen an der Nase herum Dank ihrer
Überredungskunst kommt sie sogar vom Kreuz frei an das man sie
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zur Strafe für ihre Streiche geschlagen hat Schließlich erhält
sie nicht zur Belohnung sondern um weiteren Gaunereien einen
Riegel vorzuschieben noch einen einträglichen Posten dazu den
des Pförtners und Oberaufsehers über 4 0 Sklaven im HHn des Cha
lifen

Man hatte seine Freude am Einsatz weiblicher List zur Abwehr
zudringlicher Verehrer etwa in der Geschichte von der Kaufmanns
frau die zur Befreiung ihres Liebhabers zunächst das Begehren
des Präfekten dann des Kadis des Wesirs und schließlich des
Königs zu wecken versteht Sie bestellt sie alle nacheinander am
selben Tag in ihr Haus und sperrt sie in Schränke Mit einem
Schreiben des Präfekten befreit sie ihren Geliebten und ent
flieht mit ihm und den kostbaren Gewändern ihrer Verehrer Denen
bleibt als sie kurz vor dem Verhungern befreit werden nichts
als über diesen Streich und ihre eigene Torheit zu lachen IV
315 25

Aber auch die Verschlagenheit mit der Frauen ihren Männern
ein Schnippchen schlugen um sie mit einem oder gar mehreren
Liebhabern zu hintergehen hat offenbar das Schmunzeln und das
Augenzwinkern des wohl immer männlichen Publikums der Geschich
tenerzähler hervorgerufen Da Ehen meist aus Familienrücksichten
nicht auf Grund persönlicher Gefühle geschlossen wurden lag die
ses Verhalten nahe Nach der Satzung der äarl a des religiösen
Rechts des Islam steht auf zinä das ist jeder intime Umgang
zwischen einem Mann und einer Frau die nicht miteinander ver
heiratet sind solange es die Sklaverei gab auch der zwischen
einem Mann und einer Sklavin die ihm nicht gehörte die Strafe
von 100 Peitschenhieben später drang aus dem jüdischen Recht
die Steinigung ein Freilich galt das nur dann wenn vier Zeugen
beschwören konnten daß sie das Paar in actu beobachtet hatten
Diese harte Strafanordnung ließ wohl die verbotenen Früchte be
sonders süß erscheinen

Solche Geschichten wie auch andere aus der Adabliteratur kön
nen aber auch als Beweis dafür gelten daß die Aussperrung der
Frau aus dem öffentlichen Leben nicht immer und überall so ri
goros gewesen sein kann wie sie etwa europäische Reisende eben
so wie Werke der modernen arabischen Literatur noch aus der Zeit
um die Jahrhundertwende in Ägypten zumindest für die Mittel und
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Oberschichten darstellen Wenn es an einer Stelle in Tausend
undeiner Nacht heißt Denn sie hatte vom Volk von Kairo die
Unzucht gelernt I 339 f und wenn es in der Geschichte von
Zain al Asnäm dem Helden nicht möglich war in Kairo ein Mäd
chen zu finden daß vollkommen keusch und rein war, VI 229

beide Geschichten stammen vermutlich aus der Mamlükenzeit
dann mag das etwas übertrieben aber es wird nicht völlig aus
der Luft gegriffen sein

Bin Teil der Geschichten über untreue Ehefrauen wurde der
Rahmenerzählung über Die Tücken der Weiber IV ü56 366 zu
geordnet erfährt so eine negative Wertung und sollte sicher
als warnendes Beispiel dienen Aber wie nach dem islamischen Ge
setz wird auch hier Untreue nur dann bestraft wenn der oder die
jenige die sie begehen ungeschickt genug sind sich erwi
schen zu lassen Fazit Nicht Unmoral an sich ist strafbar son
dern nur die Torheit die sich ertappen läßt Die Sonne bringt
es an den Tag gilt hier ebenso wenig wie im Leben

In dieser Geschichte wird übrigens die tückische Odaliske
obwohl sie den Königssohn aus Rache in den Tod treiben wollte
nicht bestraft Während wir aus unseren Märchen gewohnt sind
daß der Bösewicht zum Schluß seine gerechte Strafe erfährt ist
man hier zwar auch nicht immer aber doch viel eher bereit zu
vergeben Der Glaube daß weniger der Mensch selbst für seine
Taten verantwortlich sei als das alles bestimmende Schicksal
führt zur Toleranz vgl IV 351f t Übrigens kann man etwa dem
Abenteuerroman von Sindbäd dem Seefahrer entnehmen daß dieser
Glaube an die Vorherbestimmung zumindest in der Blütezeit des
Islam der Aktivität des Menschen nicht im Wege war sondern sie
förderte Es ist die Moral eines prosperierenden Kaufmannstandes
die aus diesem Roman spricht der wohl in der großen Stadt Basra
im 9 Jahrhundert entstand Keine Mühe ohne Lohn eine Moral
die auch umkehrbar ist Kein Lohn ohne Mühe 11 Wer mutig ge
nug ist sein Leben aufs Spiel zu setzen und sich zudem in der
nötigen Geduld übt so läßt sich dem Märchen über den Juwelier
Hasan von Basra entnehmen das vermutlich recht heterogen ist
dem wird letztlich vom Schicksal Erfolg gewährt wenn das für
ihn vorgesehen ist Dem Erfolglosen aber verhilft dieser Glaube
sich zu bescheiden nicht er ist schuld an seinem Scheitern
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sondern das Schicksal hat es nicht anders Destimmt Andererseits
ist es aber auch eine solche Einstellung zum Leben die den so
zial Schwächeren dazubringt soziale Unterschiede als vom Schick
sal gegeben zu akzeptieren und die die Religion zum willkommenen
Machtinstrument der herrschenden Klassen werden läßt Freilich
läßt sich das aus 1001 Nacht kaum entnehmen denn hier werden
Armut und Not durch Wunder aller Art aus der Welt geschafft

Wie man in späteren Jahrhunderten Ehebruchsaffären moralisch
bewertete zeigt der Roman von Qamar az Zamän aus dem Ägypten
des 16 /17 Jahrhunderts Der alte Juwelier aus Basra drückt sei
ner jungen Frau die Kehle zu nachdem er weiß daß sie ihn in
infamer Weise mit einem jungen schönen Liebhaber den er für sei
nen Freund hielt hintergangen hat Ihre mitschuldige Sklavin
teilt ihr Schicksal Der aus Kairo stammende Liebhaber dagegen
der alle Schandtaten seiner Verführerin bereitwillig mitmachte
um sich zum Schluß feige und desinteressiert aus der Affäre zu
ziehen geht nicht nur frei aus er wird sogar belohnt Er er
hält ein noch schöneres Mädchen die Tochter des 5aih al Isläm
zur Frau Die Kairoerinnen werden zum Schluß der falschen Schö
nen aus Basra als wahre Vertreterinnen islamischer Ehemoral ge
genübergestellt Solange ich Jungfrau war entschied mein Vater
stets über mich seit ich aber vermählt bin steht alle Entschei
dung bei meinem Gatten und ich widerspreche ihm nicht VI
99f Wer also glaubt der Frauen Art sei überall einerlei der

findet für seinen Wahnsinn keine Arznei, so schließt der Erzäh
ler VI 501f Obwohl man den Eindruck hat daß es ihm Vergnügen
bereitete die Details der Seitensprünge auszuspinnen und daß er
damit einem gewissen Sensationsbedürfnis seiner Zuhörer entgegen
kommen wollte beschönigt die Geschichte wie könnte es anders
sein den autoritären Standpunkt des islamischen Mannes späterer
Jahrhunderte

Es ist aber doch wohl vor allem die Freude an der raffiniert
ausgeklügelten List am pointierten Humor an sich die die Zahl
der Humoresken über weibliche Untreue so anwachsen ließ denn
die Sammlung enthält auch Geschichten über mustergültig treue
Ehefrauen Da gibt es zwei wie Lehrstücke anmutende Anekdoten
über kluge Gattinnen die einem König der ihnen zu nahe treten
will vor Augen führen wie ungeziemend sein Tun ist III 528f
IV 259ff In der Anekdote von dem verarmten Beduinen und seiner
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schönen Frau die ihm der Statthalter Marwän Ibn al Hakam ent
reißt erregt diese schließlich auch das Wohlgefallen des Umay
yadenchalifen Mu äwiya so sehr daß er sie heiraten will Sie
aber schlägt Macht und Reichtum aus und hält zu ihrem Mann mit
der Begründung Zwischen uns ist alte Liebe die nicht vergeht
und eine Gemeinschaft die ewig besteht IV 657 Auch ihr
Mann hat es abgelehnt sie gegen drei Sklavinnen hochbusige
Jungfrauen wie Monde anzuschauen und Geld und Gut einzutau
schen Daß solche Treue durch eine großzügige Gabe des wegen
seiner Milde gerühmten Ghalifen Mu äwiya belohnt werden mußte
entsprach sicherlich dem Gerechtigkeitssinn des Erzählers eben
so wie dem seiner Zuhörer

Eigentlich ist es erstaunlich wie oft die leidenschaftliche
Liebe eines Mannes zu einer Frau in Erzählungen eine Rolle
spielt die einer Gesellschaft entstammen in der Polygynie
zwar nicht die Regel aber doch auf alle Fälle erlaubt und bei
den Oberschichten auch verbreitet und üblich war Einige erin
nern an die arabische Poesie die vom 7 Jahrhundert an entstand
und als udritisch bezeichnet wird Heine setzte ihr in seinem
Gedicht Der Asra aus dem Romanzero ein Denkmal dem die be
kannte Zeile entstammt Denn mein Stamm sind jene Asra welche
sterben wenn sie lieben Diese Form der unerfüllten Liebe wur
de zum hohen Ideal der höfischen Gesellschaft des Irak vom 8
Jahrhundert an deren tatsächliche Moralauffassung ganz anderer
Art war So mag man sich bei den Liebesmärchen und novellen
aus Tausendundeiner Nacht fragen ob sie Wunschvorstellungen
Idealbilder oder vielleicht gar eine Art Antiliteratur darstel
len Da es sich größtenteils um Voik3erzählungen handelt und wir
aus Reisebeschreibungen vom 15 Jahrhundert an wissen daß beim
Volk die Monogynie vorherrschte ist anzunehmen daß sich hier
Idealvorstellungen auswirkten Das Familienleben der Mittel
und Oberschichten verlief jahrhundertelang völlig patriarcha
lisch und die Idealvorstellung von der guten muslimischen Ehe
frau findet sich in einem Vers aus der Geschichte von der Skla
vin Tawaddud

Wann du nur immer schaust so weiß sie was du wünschest
Sie rät es eh ein Wink ein Zeichen ihr gemacht
Und wenn du dann auf ihre hohe Anmut blickest
Sind ihre Reize schöner als des Gartens Pracht III 658
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Auch die Moral in der Anekdote vom Wasserträger und der Prau
des Goldschmieds III 482ff entspricht ganz islamischer Auf
fassung Hier tritt ein Wasserträger der dreißig Jahre lang dem
Hause eines Goldschmieds treue Dienste geleistet hatte plötzlich
der Frau des Hauses zu nahe Sie nimmt mit Recht an daß ihr Mann
einer anderen Prau gegenüber ebenso gehandelt habe und daß das
nun die gerechte Strafe des Schicksals sei Nicht nur für ihren
Mann sondern auch für sich selbst die ja ganz unschuldig ist
bittet sie Allah um Verzeihung Mahnend schließt der Erzähler
Es geziemt sich also daß eine Prau vor der Welt und in ihrem

Herzen zu ihrem Gatten stehe und sich mit wenigem von ihm begnü
ge wenn er nicht viel geben kann III 483

Die treue opferbereite und auch die Gefahren und Mühen lan
ger Reisen nicht scheuende Liebe eines Mannes zu einer Prau
etwa im Märchen über den Juwelier Hasan von Basra steht jeden
falls im Gegensatz zur Behauptung orthodoxer islamischer Theolo
gen der fleischliche Umgang eines Mannes mit welcher Prau auch
immer sei ohnehin ein und dasselbe Allerdings soll diese Pest
stellung den pragmatischen Ratschlag zur Wahrung ehelicher Treue
begründen wenn ein Mann eine Prau sehe die ihm gefalle dann
solle er sich seiner eigenen nähern sie verfüge über dasselbe

12wie die andere

Daß der Grund für die leidenschaftliche Liebe manchmal weniger
als ein einziger Blick oft nur ein Bild oder die Beschreibung
einer Schönen ist wirkt allerdings in einer Gesellschaft in der
Frauen gehalten waren sich zu verschleiern und zu verhüllen
völlig begründet Einige Geschichten zeugen auch davon daß man
che Frauen es verstanden durch gelegentliches Lüften ihres
Schleiers ihre Reize vorteilhaft zur Geltung zu bringen und bei
Männern die Erfüllung von Wünschen oder Aufträgen durchzusetzen
I 319 304 97 II 98f III 4 92

Aufopferungsvolle und kluge Liebe der Prau zum Mann erfährt
in der deutschen Sage eine rührende Darstellung in der Geschichte
der Frauen von Weinsberg Als sie bei der Belagerung ihrer Stadt
aufgefordert werden abzuziehen und das Liebste mitzunehmen wao
sie besitzen laden sie sich ihre Männer auf den Rücken um sie
zu retten In den Geschichten aus Tausendundeiner Nacht findet
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sich solche Liebe eher in Erzählungen über die Beziehungen zwi
schen einer Sklavin und einem Freien Daß sich dahinter ein wah
rer Kern verbirgt wird aus der Adabliteratur deutlich in der
vom 9 Jahrhundert an die Liebe eines Mannes zu einer Sklavin
als der zu einer freien Frau die er vor der Ehe nicht einmal se
hen durfte überlegen bezeichnet wird Eine Sklavin wird mit
dem Auge gekauft und zurückgegeben wenn sie Fehler hat eine
freie Frau dagegen ist wie eine Fessel für den zu dem sie
kommt, heißt es im Kitäb al c Iqd al farld dem Einzigartigen
Halsband des Andalusiers Ibn Abd RabbihI aus dem 9 Jahrhundert

liier ist etwa die abenteuerliche Geschichte vom Kaufmannssohn
Nur ad Dln und Marjam der Gürtlerin der Tochter eines fränkischen
Königs zu nennen die Einflüsse der Kreuzzugszeit aufweist
Marjams Besitzer hat ihr da sie ihn aus schwerer Krankheit ge
sund pflegte das Recht eingeräumt sich ihren nächsten Käufer
selbst zu wählen Da sich das in der Sammlung öfter findet muß
es auf realen Gegebenheiten beruhen Alle alten und unscheinbaren
Männer die sie kaufen wollen verspottet sie in drastischen und
unbarmherzigen Versen über deren körperliche Mängel und bittet
dann schließlich den schönen jungen Nür ad Dln sie zu erwerben
Diesem wird sie nicht nur Geliebte und Hausfrau sondern auch
Ernährerin Nachts wenn er sich von der Liebe erholt stickt sie
kunstvolle Gürtel die er am nächsten Tag auf dem Basar verkauft
Später betätigt sie sich auch als Kapitän denn sie hatte ein
starkes Herz und war vertraut mit der Schiffahrt der Seemeere
auch kannte sie alle Winde und ihre Wechsel und alle Fahrstraßen
des Meeres V 699 Kaltblütig tötet sie alle Verfolger darun
ter auch ihre Brüder die ihr und ihrem Geliebten Nur ad Dln mit
einem großen Heer nachgezogen sind um sie zu töten Sie lacht
verständnisvoll und verzeihend als Nür ad Dln auf ihre Bitte
ihr im Kampf zur Seite zu stehen entgegnet Ach ich stehe so
fest auf dem Kampffeld wie ein Pflock in der Kleie sich hält
und dann unverblümt auaspricht welche Art von Dolchstößen ihm
wesentlich mehr liegt V 728

Die kluge vielseitig gebildete und schöne Sklavin die an den
Höfen der Großen des Landes vom 8/9 Jahrhundert an glänzende
Triumphe feierte je mehr die freie Frau aus der Öffentlichkeit
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ausgeschlossen wurde kann man als eine der Stanaardfiguren aus
Tausendundeiner Nacht bezeichnen Ihr bekanntestes Beispiel in

der Sammlung ist Tavvaddud Liebeserweis in der gleichnamigen
Geschichte aus dem Zweistromland wohl de3 9 Jahrhunderts die
auch in die spanische Literatur Eingang fand Auch Tawaddud ret
tet ihren Herrn den Sohn eines reichen Kaufmanns der all sein
Geld durchgebracht hat und sich dann der Resignation ergibt
durch ihre Klugheit und Schönheit vor Armut und Untergang Sie
rät ihm sie zu Härün ar RaSId zu führen und sie diesem für
10 000 Golddinar anzubieten Vor den berühmtesten Gelehrten der
Zeit muß sie eine Prüfung ihres Wissens bestehen Denen trägt sie
gewissermaßen ein Kompendium der islamischen Wissenschaften des
Mittelalters von der Grammatik Dichtkunst Rechtswissenschaft
Koraninterpretation Sprachkunst Tonkunde der religiösen
Pflichtenlehre Redekunst den Geschichten der Alten Philoso
phie Medizin bis hin zur Geometrie Srdmessung und Astronomie
vor Sie zeigt sich nicht nur allen Prüfern überlegen sondern
erweist sich auch als Meisterin im Tricktrack und bezaubert
schließlich alle durch Gesang und Lautenspiel Kennzeichend für
die sozialen Wertmaßstäbe ist aber der Schluß ihr unbedarfter
Herr erhält 100 000 Dinar als Preis für sie und auf ihre Bitten
hin sie selbst als großzügiges Geschenk des Chalifen zurück und
wird dessen Tischgenosse Sie dagegen wird mit ganzen 5 000 Di

14nar entlohnt y

Als Beispiel für Sklavinnen aus Kleinbürgerfamilien mag die
ebensp kluge wie schöne MargUna gelten die eigentliche Heldin
der in Europa so bekannten und beliebten Kriminalnovelle von
Q

All Bäbä und den vierzig Räubern einer späten ägyptischen Er
zählung Diese Geschichte die im Sesam öffne dich das einzi
ge übernatürliche Element enthält und durch ihren logischen Auf
bau besticht ist eigentlich nicht nur die story vom Armen der
auf wundersame Weise reich wird Vielmehr ist sie die Geschichte
von Bösewichten die ihren Meister finden nicht im gutmütigen
armen Mann sondern in seiner klugen Sklavin Moral Prauenliat
besiegt Männertücke Mit geschickter Taktik versteht sie es die
Anschläge der Räuber abzuwehren Ohne andere um Hilfe zu bitten
oder auch nur ins Vertrauen zu ziehen tötet sie furchtlos 37
Räuber Uie Grausamkeit mit der das geschieht dürfte weder die
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damaligen Zuhörer geschockt haben noch geht sie wesentlich über
das hinaus was moderne Kriminalromane manchmal ihren Lesern zu
muten Während sie nach geschehener Tat voll kühlen Verstandes
ihren Herrn vorsichtig einweiht und besänftigt stärkt sie ihn
mit selbstbereiteter Brühe Sie ist es auch die die erneute List
des Räuberhauptmanns zunichte macht denn als einzige schöpft

c

sie Verdacht als dieser kein Salz im Hause des Ali Baba zu sich
nehmen will Salz das Zeichen der Verbundenheit zwischen Gastge
ber und Gast In ihrer Vielseitigkeit versteht sie es verführe
risch gekleidet den Gast durch einen Tanz zu fesseln und tötet
ihn kaltblütig Wie es sich für eine Kriminalgeschichte aber
auch für ein Märchen gehört schließt das Ganze mit einem happy
end Nachdem die Übeltäter ihre gerechte Strafe gefunden haben
wird die Sklavin Marfiäna zum Lohn für ihre Treue mit AlI Bäbäs
Neffen verheiratet Das heißt sie klimmt auf der sozialen Leifk
ter einen gehörigen Schritt nach oben

Die wie Tawaddud schöne vielseitig begabte und gewandte Skla
vin Qüt al Qulüb Die Nahrung der Herzen sie erscheint in
diesen Erzählungen nicht nur einmal legt in dem Schwank vom Fi
scher namens Hallfa und dem fischenden Chalifen ein gutes Wort
für den tolpatschigen Fischer bei einem reichen Kaufmann ein
Sei ihm nicht gram er ist ein Mann aus dem Volke V

Diese soziale Mittlerrolle einer Sklavin ist sicher kein Zufall
denn auch in 1001 Nach gibt es Belege dafür daß selbst solche
Sklavinnen bei all ihrer Klugheit und ihren verführerischen Hei
zen von den Launen ihrer Besitzer abhängig waren z B II 621
So brachten sie mehr Verständnis für sozial Benachteiligte auf
als die Oberschichten zu deren vielseitiger Unterhaltung sie
herangebildet wurden Im übrigen zeugt die Sammlung davon daß
es auch freie Frauen gab die nicht zur anspruchsvollen Unter
haltung am Höre sondern um der Sache selbst willen sich mit
wissenschaftlichen Problemen der Zeit und religiöser Gelehrsam
keit befaßten Eine Sayyidat al Masäyih Die Herrin der Schei
che von der der Erzähler sagt er habe nie eine Frau gesehen
die schärferen Verstand schönere Einsicht reicheres Wissen vor
trefflichere Sinnesart und feineres Wesen besessen hätte soll
im 12 Jahrhundert in der syrischen Stadt Hama den Leuten von
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einem Stuhle herunter heilige Ermahnungen gepredigt haben Hier
muß sie dazu herhalten in einem Streitgespräch einer Munäzara
über die Vorzüge der Geschlechter das sich schließlich darauf
konzentriert wem der Mann als Sexualpartner den Vorzug geben
solle einem Jüngling oder einer Jungfrau zugunsten der letzte
ren zu argumentieren und den Sieg zu erringen III 567ff 1S
Päderastie den Arabern ursprünglich fremd war aus dem byzanti
Qisch persischen Bereich schon recht bald in die Welt des Islams
eingedrungen Dem heutigen Leser erscheint der pseudowissenschaft
liche Disput über ein solches Thema bei dem in übrigen sicher
ein Großteil der zur höfischen Szenerie Gehörenden für das Gegen
teil plädiert hätte wie eine vergnügliche Parodie auf wissen
schaftliche Methoden der Zeit Ähnlich wirken Anekdoten darüber
daß sich zwei oder drei Sklavinnen gegenseitig eine Liebesnacht
mit dem Chalifen Harun ar Ras Id streitig machen indem sie Tradi
tionen also Aussprüche die auf den Propheten Muhammad zurückge
führt werden zitieren Sie ahmen damit die Disputationsweise der
islamischen Religionsgelehrten in einer Weise nach die wie eine
frivole Karikatur wirkt III 437ff

Die Auffassung des orthodoxen Islam von der Frau auf dem Thron
ist völlig negativ Im Koran erscheint allerdings die legendäre
Königin von Saba noch ohne jedes pejorative Epitheton Doch schon
in der Traditionsliteratur wird Muhammad nachgesagt er habe be
hauptet Ein Volk das seine Angelegenheiten einer Frau anver
traut wird nie Erfolg haben

In Tausendundeiner Nacht lesen wir mehrfach von klugen und
gerechten Königinnen wie es sie sicher nur im Märchen gibt Da
ist etwa die Königstochter Budür Monde deren Mann Qamar az
Zamän auf einer Reise auf geheimnisvolle Art verschwindet so daß
sie um das Gefolge nicht unruhig werden zu lassen seine Gewän
der anzieht und sich als König ausgibt In dem vermutlich aus dem
späten Ägypten stammenden Märchen vom Qamar az Zamän heißt es
Qachdem sie noch ein zweites Reich dazugewonnen hat Nun kamen
üe Emire und all die Häuptlinge und die Großen des Reiches zu
ihr und wünschten ihr Glück zu ihrer Herrschaft Sie aber schaute
sie lächelnd an gab ihnen Ehrengewänder verlieh den Emiren und
Großen des Reiches höhere Würden und größere Lehen und beschenkte
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die Truppen da gewannen sie sie iieb und alles Volk betete für
eine lange Dauer ihrer Herrschaft indem sie glaubten sie sei
ein Mann Sie erteilte Gebote und Verbote sprach Recht befreite
die Gefangenen und schaffte die Gebühren ab so saß sie in der
Regierungshalle bis die Nacht einbracht II 441 So sah al
so die Vorstellung des Volkes von einem gerechten Herrscher aus

Daß Töchter aus Fürstenhäusern allgemein als hochrangiger gal
ten als ihre Ehemänner die nur durch sie zu höheren Würden aufge
stiegen waren wird auch in Reisebeschreibungen von Europäern
etwa über das safawidische Persien oder die osmanische Türkei be
richtet Ob und inwieweit die Frau sozial degradiert wurde hing
also von ihrer Klassenzugehörigkeit ab Im arabischen Ritterro
man von Umar Ibn an Nu c män der erst relativ spät in die Samm
lung aufgenommen wurde erteilt die bereits genannte Nuzhat az
Zamän die Tochter des Königs ihrem Ehemann einem Kammerherrn
Befehle I 638f

Königstöchter die ihre männliche Umgebung an Klugheit über
c

treffen finden wir auch in der Märchenhumoreske von Ma ruf dem
Schuhflicker und in der Geschichte von den beiden Schwestern die
ihre Schwester beneiden Hier übertragen die durch die Beherzt
heit und die Überlegung der Prinzessin geretteten jungen Manner
dieser die Führung auf der Heimreise Sie aber entgegnet im Geist
des Islam 0 ihr Herren es kommt mir nach dem Recht nicht zu
voranzureiten doch da ihr es befehlt muß ich wohl gehorchen
V 193

Daß Prinzessinnen oft sehr wählerisch sind und allerhand Be
dingungen stellen wenn es sich um ihren zukünftigen Gatten han
delt ja daß sie sich der Autorität eines Ehemannes generell
nicht unterwerfen wollen davon lesen wir verschiedentlich in
Tausendundeiner Nacht z B III 144 IV 330f

Manche Geschichten müssen dem Zuhörer im islamischen Mittelalter
dem patriarchalische Familienverhältnisse und die Vorherrschaft
des Mannes auf nahezu allen Gebieten des Lebens selbstverständ
lich waren ie Darstellungen einer verkehrten Welt vorgekommen
sein Wahrscheinlich leben in solchen Geschichten Reste matriar
chalischer Verhältnisse weiter wie es sie vor langer Zeit auch
im Vorderen Orient gegeben hat Auf der arabischen Halbinsel
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fanden sich Spuren des Matriarchats noch bis in die Zeit Muham
mads Da gibt es ein Märchen von einem Land in dem eine Frau re
giert und Frauen die Amter des Wesirs und des Kadis innehaben in
dem sie die Heerführer und die Truppen stellen Die Männer in
diesem Lande pflügen säen und ernten und üben die Künste und
Handwerke der Menschen aus IV 305 Solche Verhältnisse lagen
zwar außerhalb der Realität aber doch im Bereich des Vorstellba
ren

Daß die Inseln wäq Wäg die mittelalterliche arabische Be
zeichnung für Japan zu denen der Märchenheld Hasan von Basra
vordringen muß um seine entschwundene Frau wiederzugewinnen
nur von Frauen regiert werden hat auch in die kosmographische
Literatur der Araber Aufnahme gefunden

Die Volkserzählung kannte auch andere soziale Utopien In dem
vermutlich aus Persien stammenden Märchen vom Prinzen Ahmad und
der schönen Fee Perl Bänü wird eine Emanzipation der Frau er
träumt die Jahrhunderte später noch längst nicht überall Wirk
lichkeit geworden ist In der Feenwelt der Perl Bänü dürfen Mäd
chen sich in voller Freiheit für einen Partner nach eigener Wahl
nicht nach der der Eltern entscheiden und darum werden die Ehen
dort glücklich anders als die der Menschen Hier können Mädchen
dem Mann den sie lieben offen ihre Zuneigung zeigen ohne warten
zu müssen bis er sie umwirbt III 37ff

Übernatürliche Wesen gute und böse Feen Dämoninnen erschei
nen in Tausendundeiner Nacht wie wohl überall in den Märchen
der Welt Allerdings werden sie dem Muslim des Mittelalters nicht
so übernatürlich vorgekommen sein wie dem heutigen Leser denn
auch der Koran hält innen Geister die sogar den Islam annehmen
können durchaus für real Während aber im europäischen Märchen
Frauen die über Zauberkräfte verfügen meist alt und abscheulich
häßlich sind richtige Hexen sind sie hier oft Jung schön ver
führerisch und sexuell ebenso begehrenswert wie begehrlich Es
hat übrigens nie so etwas wie eine Hexenverf olgung im Islam gege
ben

Alte Frauen gelten als besonders listenreich vor allem wenn es
um Kuppelgeschäfte geht das mag aber auch damit zusammenhängen
daß man ihnen größere Bewegungsfreiheit zugestand Doch setzen
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sie ihre Hänke durchaus auch zum Wohle der Märchengestalten ein
selbst wenn sie einen so unheilverkündenden Namen haben wie
Sawähl Dät as Dawähl Unheil Herrin der Katastrophen und etwas
beinah noch Ominöseres hinzukommt nämlich daß sie blauäugig
sind Umar b an Nu män Hasan von Basra

Bs findet sich aber auch das böse alte Eheweib sozusagen eine
arabische Xantippe nämlich in der Frau des Schuhflickers Ma c rüf
die schon durch ihren Namen Fätima das Scheusal gekennzeichnet
wird Nicht nur schlägt sie ihren gutmütigen Mann sie beschul
digt ihn auch dreimal völlig zu Unrecht bei verschiedenen Kadis
die dann zwischen ihnen schlichten müssen Einer von ihnen tut
das mit Worten die für die Auffassung des Islam von der Posi
tion des Mannes und der Frau in der Ehe typisch sind Frau ge
horche deinem Mann und du Mann sei freundlich zu ihr VI
569 Die Bestimmungen des islamischen Hechts über die Auflösung
einer Ehe sind für die Frau äußerst ungünstig denn jeder geistig
gesunde Muslim konnte seine Frau jederzeit ohne Angabe von Grün
den und ohne einen Richter hinzuziehen zu müssen verstoßen Die
se Geschichte zeigt daß die Frau bei alledem nicht ganz ohne
Rechtsbeistand war Sie konnte wie hier deutlich wird die Hilfe
eines Kadis gegen ihren Mann in Anspruch nehmen ohne Zeugen für
ihre Beschuldigungen beibringen zu müssen Dies wird durch Szenen
aus den Maqämen des Harlrl einem berühmten Werk der arabischen
Kunstprosa aus dem 11 /12 Jahrhundert bestätigt und belegt daß
die Position der Frau in der Ehe auf diesem Gebiet doch nicht
ganz so rechtlos war wie sie gemeinhin dargestellt wird

Eine sehr bekannte islamische Uberlieferung eine Maxime die
auf den Propheten Muhammad zurückgeführt wird hat in leicht ver
änderter Form Aufnahme in Goethes /estöstlichen Diwan gefunden
Im arabischen beginnt sie Behandelt die Frauen gut istausü bi
n nisä hairan denn die Frau wurde aus einer Rippe des Mannes
geschaffen 18 Bei Goethe heißt es

Behandelt die Frauen mit Nachsicht
Aus krummer Rippe ward sie erschaffen
Gott konnte sie nicht ganz grade machen
Willst du sie biegen sie bricht
Läßt du sie juhig sie wird noch krümmer
Du guter Adam was ist denn schlimmer
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Behandelt die Frauen mit Nachsicht
Es ist nicht gut daß euch eine Rippe bricht

Auf diese Tradition berufen sich auch noch moderne islamische
Theologen 20 Im Grunde drückt dies nicht mehr aus als tiefe
männliche Resignation angesichts der Andersartigkeit der Frau
die der Mann der sich als den Menschen par execellence betrach
tete in Güte respektieren sollte denn er konnte nichts gegen
sie tun Immerhin ist dies ein Standpunkt der sich positiv ab
hebt von Diskussionen wie sie an der Universität Wittenberg
noch in der zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts stattfanden Dis
kussionen darüber ob die Frau überhaupt ein menschliches Wesen
sei 21

Gewiß haben in die Märchen und Erzählungen aus Tausendund
einer Nacht nicht nur realistische Widerspiegelungen der Wirk
lichkeit Aufnahme gefunden sondern auch Wunschbilder und Träume
zur Uberwindung von Not und Drangsal ebenso wie gewisse traditio
nelle Vorstellungen die nicht nur vom Islam inspiriert sind Nur
teilweise ist das Bild der Frau in dieser Sammlung geprägt von
Ablehnung und männlicher Überheblichkeit Die vielen klugen und
listigen Frauengestalten zeigen aber auch daß es Frau gageben
haben muß die Manns genug waren sich durchzusetzen und daß
die Männer das nicht nur nachsichtig tolerierten sondern auch
mit einem gewissen Vergnügen akzeptierten Nicht ohne Grund weiß
man die Sammlung heute und schon seit einigen Jahrzehnten auch
Im Orient zu schätzen Die Gestalt der klugen Sehrazadeinspirier
te Schriftsteller wie die Ägypter Tauflq al Haklm und Tähä Hu
sain 22 Der Ägypter Yüsuf aS SkrünT nannte seine Anthologie von
Erzählungen ägyptischer Schriftstellerinnen die 1975 in Kairo
herauskam Die Erzählungen der tausendundzweiten Nacht 2 Er
knüpfte damit bewußt an die populäre Sammlung und vor allem die
Hauptgestalt der Rahmengeschichte an obwohl der größte Teil sei
ner Auswahl alles andere als märchenhaft ist Bittere Kritik an
den sozialen Unzulänglichkeiten der Position der Frau im heutigen
Ägypten prägt diese Erzählungen Der irakische Bildhauer Muhammad
Ganl dem die Emanzipation der Frau in seinem Vaterland sehr am
Herzen liegt setzte auf einem der modernen Plätze Bagdads der
Sklavin Margäna ein Denkmal die in ihrem klaren Kalkül und ihrer
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unerschrockenen Tatkraft die eigentliche Heldin der Geschichte
von AlI Bäbä und den vierzig Räubern ist

So sind es also gerade Frauengestalten aus Tausendundeiner
Nacht die eine besondere Holle spielen wenn der Orient diese
Sammlung heute als kulturelles Erbe seiner großen Vergangenheit
achtet die ihm helfen soll eine neue Identität zu finden und
die Gegenwart zu bewältigen
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tur Mainz Abh d geistes u Sozialwissenschaft Litera
tur 1962/8

17 Ahmad Ibn Hanbai Musnad Misr 1313t G 5 S 41 vgl auch
l 5 S 38 42 45 50 51 außerdem al Buhärl Kitäb al
Garni 0 as sahlh Bd 1 3 ed L Krehl Leiden 1862 1868
Bd 4 ed by Th W Juynboll Leiden 1907/8 92 18
Bd 4 S 377

18 al Buhlrl a a O 60,1 Bd 2 S 332
19 Goethe J W Westöstlicher Diwan Hgb u erl v E

Beutler Leipzig 1943 Sammlung Dieterich Bd 125 S 41

20 z B SalabT R Istausü bi n nisä hairan Nazariyyat al
Isllm fl Su ün al mar a al Qahira 1975 eine möglicherweise
von den Muslimbrüdern beeinflußte jedenfalls völlig konser
vative Darstellung der Frauenfrage im Islam

21 Vgl Hoeltich F H und J C Waltz Quaestio Foemina non
est homo videbunt publice in Aufiitorio JOtorum a D XIV
Decembris Anno 1672 Nunc recusa Wittebergae 1678 und
Universallexikon Zedier Grosses vollständiges aller Wis
senschaften und Künste Leipzig Halle 1747 Bd 54
Sp 23 s v Weib Hier wird diese Ansicht als alberne
Meinung bezeichnet
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22 al Haklm TaufIq Sahräzäd al Qähira 1934 eia symbolisti
sches Drama in dem allerdings äahräzäd der Frauenfeind
lichkeit des Autors entsprechend zur negativen Gestalt wird
al Haklm T und Husain Tähä al Qasr al mashür al Qähira
o J

23 aä Sarünl Yüsuf al Laila at täniya ba d al alf Muhtlrät
min al qisga an nisä iyya fT Misr al Qähira 1395/1975
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ANNOTATIONEN

Sovetaka la Archeologi la 1979

1

S 22 34 M V Andreeva Moakva Ob izobraXenljach na
serebrjanych majkopskich sosudach über Darstellungen auf den
Silbergefäßen von Maikop m engl Res Verfasserin zieht
zum Vergleich Tierdarstellungen aus den nördlichen Mesopotamien
Syrien Palästina und Ägypten heran und vermutet die Entstehung
eines Maikop Kunststils Ende des IV bis Anfang des III Jt
v u Z 6 Abb

S 33 46i E E Kuz mina Moakva 0 dvuoh perstnjaoh Amudar
inskogo klada s lzobraSeniem cario Ober zwei Fingerringe aus
dem Amudar Ja Schatz mit Darstellungen von Königinnen m engl
Res Vergleich dieser Darstellungen mit solchen auf Amulet
ten vom griechisch persischen Stil die in die zweite Hälfte des
5 bis Anfang des 4 Jh v u Z datiert werden Annahme der Ent
stehung des ikonographisehen Anahita Typs im 5 Jh v u Z unter
kleinasiatischem Einfluß 2 Abb

S 89 110 V F Zajjbert Moakva Pamjatniki kamennogo veka
Petropavlovskogo Priis im ja Denkmäler der Steinzeit im Petro
pavlovsker Is imgebiet m engl Res Bericht über archäo
logische Erforschung des Isimtales 1967 68 bei der 32 stein
zeitliche Stationen gefunden und untersucht wurden spätes Meso
lithikum bis Endneolithikum 13 Abb 5 Tab

S 111 131 I S Masimov Aschabad Izu enie pamjatnikov
epochi bronzy nizov ev Murgaba Untersuchung von Denkmälern der
Bronzezeit am unteren Murgab m engl Res Untersuchung
von Siedlungshügeln im Dreieck zwischen Kelleli AdSi kuju und
Adam Basan die nach der Keramik zwei chronologisch unterscheid
baren Komplexen 2 Viertel des II Jt v u Z bzw Mitte des
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II Jt v u Z angehören und Analogien zu bronzzeitlichen Sied
lungen der Kopetdag Region erkennen lassen 12 Abb

S 161 170 V B Vinogradov S L Dudarev Groznyj Mate
rial predskifskogo vremeni iz c ec eno Ingus etii Materialien
der vorskythischen Zeit aus SeSeno InguSetien m engl Res

Auswertung von Materialien die während des vergangenen Fünf
jahrzeitraums ausgegraben wurden und in das 10 bis erste Hälfte
des 7 Jh v u Z datiert werden ergänzen das bisherige Bild
der Koban Kultur in dieser Region 5 Abb

S 181 198 Ju N Voronov V A JuSin Suchumi Rannij
gorlzont II IV vv n e v mogil nikaoh Cebel dinskoJ kul tury
Abchazija Der frühe Horizont 2 4 Jh u Z in Gräberfeldern

der Cebel da Kultur Abchasien m engl Res Die Gräber
werden nach Analyse der Beigaben in drei Hauptetappen geordnet
die in das 1 2 Jh 3 Jh und 4 Jh datiert werden In meh
reren Gräbern Funde römischer Münzen aus dem 2 4 Jh 9 Abb

S 248 254 L I Chlopina Leningrad KeramiXeskie orudija
öpochl bronzy JuXnoj Turkmenii Keramische Geräte der Bronze
zeit im südlichen Turkmenien Tonscherben mit ein bzw zwei
seitig bearbeiteten Kanten wurden im oberen Bauhorizont des Tur
mes von Namazga Tepe und auf der Oberfläche von Siedlungen mit
Schichten der Perioden Namazga V und VI gefunden Trassologische
Untersuchungen ergaben daß sie als Kratzer bei der Fellbearbei
tung genutzt wurden 7 Abb

Rezensionen

S 294 299 V M Masson Poselenie D edtun Problema stanov
lenija proizvodjaSc ed Ökonomik MIA K 180 1971 207 S 12
Taf V M Masson fikonomika 1 social nyj stroj drevnich
obä c estv Leningrad 1976 191 S S N Bibikov

S 313 317 Archaeozoologlcal studies papere of the archaeo
zoological Conference 1974 held at the Biologisch Archaeolo
gisch Institut of the State University of Groningen Amsterdam
1975 Kurzreferate der Beiträge von denen sich zahlreiche
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auf Asien bezieben V A Snirel man

2

S 5 18 K Cb Kusnareva G N Llsicyna Leningrad Moslcva
0 vozniknovenii pasennogo zemledilija v Zakavkaz e k postanovke
problemy Über die Entstehung des Pflugaokerbaus in Transkau
kasien zur Problemstellung m engl Res Autoren führen
archäologische paläobotanische linguistische ethnographische
u a Belege für Anfänge des Pflugackerbaus in Transkaukasien be
reits im V bzw IV Jt v u Z an 6 Abb

S 92 100 Ju P Manylov Nukus 0 puti Ibn Fadlana iz
Chorezma Xerez plato Ustjurt Über den Weg von Ibn Padlän aus
Chorezmien über das Ustjurt Plateau m engl Res Identi
fizierung der von Ibn Padlän erwähnten Siedlungen ZamdXan Jam
jan und D it Jit mit der befestigten Siedlung Semacha kala
bzw mit der Karawanserei Kulandy an der Handelsstraße von
Chorezm nach Osteuropa 3 Abb

S 117 132 N 0 Bader Moskva Teil Magzalija ranneneo
litiSeskij pamjatnik na severe Iraka Teil Magzalia ein früh
neolithisches Denkmal im nördlichen Irak m engl Res
Bericht über die Grabungen einer sowjetischen Expedition im
Prühjahr 1977 Reste von Lehmbauten auf Steinfundamenten Bruch
stücke von Ton und Steinfiguren Steingefäßfragmente Klingen
geräte u a in einer präkeramischen Siedlung 9 Abb

S 255 261 V I Sarianidi Moskva Kosmetic eskie flakony
iz Baktrii Kosmetikfläschchen aus Baktrien Besprechung
von mehreren Typen von Miniaturgefäßen u a mit aufgesetzten
Tierköpfen sowie theriomorphen tiefäßen 6 Abb

S 261 264 N M Bulatov Moskva Iranskaja vaza s Selitren
nogo gorodis c a Eine iranische Vase aus dem GorodisJe Selitren
noe Ein 16 cm hoher und maximal 9 cm breiter Gefäßscherben
stammt von einem mit vier horizontalen Schmuckbändern verzierten
Gefäß das in einem chinesisch beeinflußten iranischen Töpfer
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Zentrum gefertigt und in die Goldene Horde ausgeführt wurde
1 Abb

MI 3

8 16 3 N G Gorbunova Leningrad Itogi issledovanija
archeologlSeskich pamjatnikov FerganskojJ oblasti k istorii
kul tury Fergany Ergebnisse der Untersuchungen archäologi
scher Denkmäler im Ferghana Gebiet zur Kulturgeschichte von
Ferghana m engl Ree Eine 1973 76 von der Staatlichen
Ermitage und vom Ferghana Huseum gemeinsam durchgeführte Expedi
tion erbrachte zahlreiche neue Fundorte mit Materialien die vom
Paläolithikum bis ins 12 Jh datiert werden 6 Abb 3 Karten

S 132 140 N L tflenova Moskva Niz njaja Koja novyj
mogil nik Karasukskoj epochi v Minusinskoj kotlovine Niznjaja
Koja ein neues Gräberfeld der Karasuk Epoche im Minusinsk
Becken m engl Res Bericht über Ausgrabungen im Jahr
1972 durch das Staatliche Museum Minusinsk Die durch Windein
wirkung stark zerstörten Gräber werden durch Beigaben in das
11 8 Jh v u Z datiert 3 Abb 1 Tab

8 141 154 V A Zav jalov Leningrad Raskopki kvartala
pozdnekusanskogo vremeni na gorodisce Zar tepe v 1975 1976 gg
Ausgrabungen eines Viertels der Spät Kushan Zeit im Gorodis c e
Zar tepe 1975 1976 m engl Res In dem bereits 1950 51
durch L I AI bäum und 1972 durch V M Masson untersuchten
Gorodis c e wurden 1975 76 45 Räume und eine 75 m lange Straße
ausgegraben Neben Keramik wurden u a fast 150 Münzen von
Huvishka und Vasudeva sowie ein Bronzemedaillon mit einem Porträt
von Huvishka gefunden Der Fundhorizont des Medaillons wird in
die zweite Hälfte des 4 Jh datiert 9 Abb

S 238 239 Ju N Voronov Suchumi Samaja vysokogornaja
nachodka bronzovogo izdelija na Kavkaze Der höchstgelegene
Fundort eines Bronzegegenstandes im Kaukasus Ein 1973 in
3760 m Höhe am ChevaJ Paß im Donguzorun Massiv gefundener Bronze
dolch besitzt ein Gegenstück im Dolmen IV von ESer der in die
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Blütezeit der Dolmen Kultur 1 Hälfte des II Jt v u Z da
tiert wird 2 Abb

8 260 262 Ju S Grisin Moakva 0 nachodkach raspisnyoh
sosudov v gunnskich mogilach Mongolii Über Funde bemalter Ge
fäße in Hunnengräbern in der Mongolei 1969 wurden bei
Darchan im Ghara Tal in einem Hunnengrab drei bemalte Tongefäße
gefunden die Licht auf hunnische Grabbräuche werfen 1 Abb

S 262 265 V I Sarianidi Moskva Ob odnoj gruppe kul
tovych izdelij Baktrii über eine Gruppe von Kultgegenständen
in Baktrien Besprechung von nierenförmigen Steinobjekten
die in Dasly 3 im sog Rundtempel Mitte bis 2 Hälfte des II
Jt v u Z bzw im zweiten Bauhorizont des sog Palastes 2
Hälfte des II Jt v u Z sowie in Togolok 2 im Murgabdelta
Und an anderen Orten gefunden wurden und vermutlich im Kultritual
Verwendung fanden 2 Abb

S 26 269 A S Surazakov Moskva eleznyj klnXal iz
doliny AXlk Gomo Altajskoj avtonomnoj oblasti Ein Eisendolch
aus dem Ac ik Tal im autonomen Gebiet Gorno Altai Der 1971
beim Straßenbau gefundene Dolch der wahrscheinlich in das
3 1 Jh v u Z datiert werden kann ist auf Griff und Knauf
mit eingravierten Jagdszenen geschmückt 2 Abb

S 269 275 L B Gmyrja MachaXkala Gllnjanye kotly
Andrejaul skogo gorodiSca I tysjaXeletija n Ä Tönerne Kessel
des I Jahrtausends u Z aus dem GorodiSSe Andrejaul Typo
logische Untersuchung einer Gruppe von Gefäßen die 1976 77 aus
gegraben wurden und die bis an die Wende vom III zum II Jt
v u Z zurückreichenden Traditionen dieses Gefäßtyps verdeutli
chen 3 Abb 1 Tab

Rezensionen

S 303 310 A P Okladnikov Novosibirsk Paleolit Afrikl
vaSnyj vklad v sovetskuju istoriSeskuju nauku Paleolit Afri

kl ein wichtiger Beitrag zur sowjetischen Geschichtswissen
schaft Ausführliche Besprechung eines 1977 erschienenen Sam
melbandes mit Arbeiten sowjetischer Wissenschaftler
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Chronik

S 320 327 R M MunXaev N Ja Merpert Moskva
ProlzchoSdenie zemledellja 1 technologii Zapadnaja 111 VostoX
naja Azlja Die Entstehung von Ackerbau und Technologie West
oder Ostasien Bericht über ein vom 21 25 November 1978
In Moesgard Dänemark veranstaltetes Symposium mit Kurzrefera
ten der Beiträge

4

S 26 39 A M Akopjan Moskva Svjazi Armenli 1 Kavkazskoj
Albanii s Partie gradostroitel stvo 1 archtektura Die Ver
bindungen Armeniens und des kaukasischen Albanien mit Parthien
Städtebau und Architektur m engl Res Während der

hellenistischen und nachhellenistischen Zeit Mitte 2 Jh v u
Z 4 Jh u Z reflektieren Städtebau und Architektur Arme
niens des kaukasischen Albanien und Parthiens ähnliche politi
sche und sozialökonomische Verhältnisse sowie örtliche Tradi
tionen 7 Abb

S 126 137 T S irinov Leningrad Kremnevye lzdelija
öpochl bronzy s poselenija Sapalll tepa tlpologlc esko f unkclonal
noe issledovanle Feuersteinartefakte aus der bronzezeitlichen
Siedlung Sapalll tepa typologisch funktlonelle Untersuchung
m engl Bes Die Analyse des Feuersteinmaterials zeigte

daß mit dem Erscheinen von Metall in der Steinbearbeitungstech
nik zunächst kein Niedergang sondern Weiterentwicklung und Ver
vollkommnung vor allem bei Pfeilspitzen verbunden waren 5
Abb

8 281 285 M A Devlet Moskva 0 proizchoädenli demonlSes
kich masok lamalstskoj misterii Cam Ober die Herkunft der
Dämonenmasken des lamaistischen Tsam Mysteriums Proto
typen der betreffenden lamaistischen Masken meint der Autor auf
bronzezeitlichen Felszeichnungen von Mugur Sagrol im Sajantal am
Jenlssej zu erkennen 3 Abb

Hans Joachim Peuke
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Pls mennye pam latnikl 1 problemy latorli kul tury narodov vostoka
IUI Godicna la naucna la aeaal la LO IVAN S3SR
Doklady 1 soobSeenija po arabiatike Moakva 1978 Akademija

nauk SSSR Institut vostokovedenija Leningradskoe otdelenie

S 5 6I P GrJazneviS Ot redaktora Vorwort des Herausge
bara

S 7 14 1 A A Dollnina 0 B Frolova Obzor dejatel nosti
kafedry arabskoj filologii lenlngradakogo universiteta 19
1977 gg Ein Oberblick über die Tätigkeit des Lehrstuhls für
arabische Philologie an der Universität Leningrad 19 1977

8 14 20s K Bojko VostoSnye korni motiva o zolotom petuäke
v skazke A S Pulkina Die orientalischen Wurzeln des Motivs
vom goldenen Hahn im Märchen A S Puschkins Verweist auf
die ägyptische Herkunft und arabisch spanische Vermittlung des
Motivs

S 20 26 V V Lebedev Ob arabskoj llteraturnoj 1 fol klor
aoj tradioii odnoj iz basen fezopa Zur Uberlieferung einer Isop
schen Fabel in der arabischen Literatur und Folklore Behan
dalt die Fabel Dar Löwe der Esel und der Fuchs

8 26 32t T N Lebedinskaja Vostok v zizni i tvoröestve Lesi
Ukrainki Der Orient in Leben und Werk von Lesja Ukrainka
Erörtert auch den Einfluß des Arabisten A E Krymski j auf die
1913 geatorbene Dichterin

8 32 37 K K Aver janov Evoljucija funkcional noj roll
pejzaia v andalusskoj kurtuaznoj lirike Die Entwicklung der
funktionalen Rolle dar Landschaft in der höfischen Lyrik Anda
lusiens/ Eine Erörterung anhand von Versen des Ibn Zaidün
IOO3 IO7I und des Ibn Hafäga 1058 1138
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S 38 4 7 A A Dolinina MoäSno Ii perevesti neperevodlmoe
Ist es möglich das Unübersetzbare zu übersetzen Eine Dis
kussion der Problematik anhand der 23 Makame des Harlrl

S 47 55 A M Belenickij Socinenija al Biruni kak lstocnik
dlja interpretacii pamjatnikov iskusstva drevnosti Das Werk
al Blrünls als Quelle für die Interpretation von Kunstdenkmälern
des Altertums

S 55 62 0 B Frolova Materialy po istoriceskoj geografii
narodov SSSR v rukopisi soöinenija Abu l Fidy Isma ila ibn al
Asira Materialien zur historischen Geographie der Völker der
UdSSR in einem handschriftlichen Werk des Abu l Fidä Ismä Tl
ibn al Atlr Eine Auswertung der Kosmographie Tuhfat al
aga ib wa turfat al garä ib des im 13 oder 14 Jh lebenden

Autors nach der Handschrift A 252 des Leningrader Instituts für
Orientforschung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR

S 62 70 T M Ajtberov Anonim Muslima iz Urady XV XVI w
Der Anonymus des Muslim aus Uräd XV XVI Jh Kommentierte

Übersetzung aus einer Handschrift zur Geschichte Daghestans im
15 16 Jh

S 70 76 M B Piotrovskij Aravijskie proroki VII v n S
Arabische Propheten des 7 Jh u Z Während die Tätigkeit
der anderen Propheten sich an lokalen Interessen und Zielen orien
tierte war Muhammads Wirken auf die Schaffung einer neuen Ge
meinschaft umma gerichtet

S 77 85 P A Grjazneviö K istorii vozniknovenija arabskojj
genealogii Zur Geschichte der Entstehung der arabischen Genea
logie Rolle und Punktion der Genealogie in der vor und
frühislamischen Stammesgesellschaft

S 86 93 I B Michajlova Organizaclja ajjarov v Bagdads
X ZI vv Die Organisation der aiyärün im Bagdad des 10 11
Jhs M zeigt daß die Volksbewegung keine ausgeprägte reli
giöse Orientierung besaß und auch bei der Teilnahme an religiö
sen Auseinandersetzungen stets recht bald als sozialpolitische
Kraft in Erscheinung trat
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S 93 100 A M Goldobin Kalrskij kupec Muchammad ad Dada
aä Saraibi K istorii social nych otnoSenij v Egipte v XVIII
veke Der Kairlner Kaufmann Muhammad ad Dada as Sarä ibl Zur
Geschichte der gesellschaftlichen Verhältnisse in Ägypten im
18 Jh

S 100 106 M A Rodionov Istorija maronitov Butrusa Dau
Die Geschichte der Maroniten von Butrus Dau Bemerkungen
zu dem Werk eines maronitischen Geistlichen das 1970 1972 unter
dem Titel Ta rTh al mawärina ad dlnl wa s siyäsl wa 1 h adärI in
zwei Bänden in Beirut erschien

S 107 113 L I Nikolaeva IstoSniki geografiöeskogo slo
varja Jukuta al Chamavi po geografii i istorii JuiSnoj Aravii
Die Quellen des geographischen Wörterbuches von Yäqüt al HamawI
zur Geographie und Geschichte Südarabiens

S 113 118 V V Polosin K voprosu o dvuch redakcijach
Fihrista Ibn an Nadima Zur Frage der zwei Redaktionen des

Pihrist von Ibn an Nadlm Gegen H Ritters und J Fücks An
nahme von zwei von Ibn an Nadlm stammenden Versionen längere
und kürzere des Fihrist nimmt P folgendes Verhältnis der Hss
zueinander an 1 Im 10 12 Jh existieren zwei Hss des Fih
rist das Autograph des Verfassers und die Kopie des Wazlr al
Magribl die letztere liegt vielleicht vor in der Hs ehester
Beatty und in ihrer zweiten Hälfte aus der Sammlung AlI Sehld
Paäa in Istanbul 2 Im 13 Jh kamen hinzu die Epitome ver
faßt 600 h die Pariser Hs und möglicherweise noch das Leidener
Fragment 3 Die übrigen Hss wurden später geschrieben und ver
dankten ihr Entstehen den Bedürfnissen späterer Generationen von
muslimischen Gelehrten

S 118 122 S M Bacieva Diskussija o Dobrodetel nom goro
de v arabskoj srednevekovoj filosofii Die Diskussion über
Die tugendhafte Stadt in der mittelalterlichen arabischen Phi

losophie Untersucht hauptsächlich die Aussagen von al Färäbl
und Ibn Haldün

S 122 127 R N Stepanov 0 nekotorych aspektach moderniza
oii islama v sovremennom Egipte Zu einigen Aspekten der Moder
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nislerung das Islams in heutigen Ägypten Diskutiert werden
Äußerungen der Theologen AfIfI Abd al Pattafc und Abd al Hallm
Mahmud aus den Jahren 1969 1970

S 128 132 G Z Pumpjan Konfesaional naja terminologija v
Puteäeatvli patriaroha Makarija Antiochijskogo Die konfessio

nelle Terminologie in der Heise des Patriarchen Makarius von
Antiochia Der Bericht über eine Heise naoh Rußland aus dem
17 Jh wurde 1930 und 194 9 in der Fatrologia orientalis Bd ZZIZ
und ZXI7 ediert und übersetzt

S 133 139i V S Chrakovsklj Aspektual nye glagoly v arabs
kom Jazyke Aspektverben im Arabischen Behandelt werden die
sog af äl as gurü 0 af c äl al muqäraba und ahawät käna

S 140 142 A B Chalidov Ob archive V I Beljaeva Uber
den wissenschaftlichen Nachlaß V I Beljaevs Manuskripte und
Aufzeichnungen des 1976 verstorbenen Leningrader Arabisten

S 143 149 6 M Gluskina 0 naucnom archive I N Vinniko
va Ober den wissenschaftlichen Rachlaß I N Vinnikovs
1 Ethnographie 2 Arabistik 3 Semitologie 4 Wissenschafts
geschichte 5 Korrespondenz 6 Arbeiten anderer Gelehrter im
Zusammenhang mit Redaktions oder Rezensionstätigkeit

S 149 167 VI V Polosln Bibllograflja drevnearavijskoo
poezii lzdanija tekstov Bibliographie altarabischer Poesie
Textausgaben Zu 84 Dichtern in alphabetischer Reihenfol

ge

IV Godlona ja naucnaja sessi la LO IV AR 8SSR Öast II
Doklady 1 soobgc enl la Po arablstlke Moskva 1981

S 5 6 P GrjaznevlS Ot redaktora Vorwort des Herausgebers

8 7 14t V V Matveev Istorija i kul tura narodov arabskogo
vostoka v trudach Instituta Ätnografii AR SSSR 1945 1979 gg
Geschichte und Kultur der Völker des arabischen Orients in den
Arbeiten des Ethnographischen Instituts der Akademie der Wiaaen
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achaften der UdSSR 194 5 1979

S 1 1 19 M B Piotrovaki Problemy Stnosocial noj istorii
Juznoj Aravii v V VI vv n S Arab chlmjarit Tamim Jazid Sa
beec Probleme der ethno sozialen Geschichte Südarabiens Im
5 6 Jh u Z Arab Himyarit Tamim YazTd der Sabäer Eine
typische Erscheinung der Zeit ist die Himyaritisierung der
beduinischen Araber

S 20 25 A I Kolesnikov Pervye poaelenija muaul man na
territorii sasanidskogo goaudaratva Die ersten Ansiedlungen
von Mualimen auf dem Boden des Saaanidenreiches Verwertet
neben schriftlichen auch archäologische Quellen

S 26 32 P A Grjazneviö Etnoterritorial noe delenie Jeme
na v V X vv Die ethno territoriale Gliederung des Jemen im
5 6 Jh Verweist auf die große Stabilität der Verhältnisae

S 32 38 A M Goldobin Narodnye vystuplenija v Kaire v
konce XVIII na5 XIX w Volkserhebungen in Kairo Ende 18
Anfang 19 Jh Über die Ereigniaae die 1805 zur Machtüber
nahme durch Muhammad AlI führten

S 38 44 T M Ajtberov A A Ivanov Novye araLdjue nadpisi
XIII XIV vv iz Dageatana Neue arabische Inschriften aua dem
13 14 Jh in Daghestan Aus Chunsach und Kubafii

S 44 48 S M Bacieva Den gi kak mera stoimoati v teori
jach al Biruni i Ibn Chaldun Das Geld als Maß des Wertes in
den Theorien al Blrünls und Ibn Haldüns B konstatiert eine
gewisse Kontinuität des fortgeschrittenen ökonomischen Denkens
in den Werken beider Autoren

S 48 54 S M Prozorov Neizvestnoe aoöinenie po istorii
religij v rukopisi iz aobranija LO IV AN SSSH Ein unbekanntes
Werk zur Geschichte der Religionen in einer Hs aus der Sammlung
der Leningrader Abteilung des Instituts für Orientforschung der
Akademie der Wisaenachaften der UdSSR Eine 1715 geachrieben
Abschrift dea K Talhls al bayän fl dikr firaq ahl al adyän das
AlI b Muhammad b 0 Abdallah al Pahrl für den Rasüllden al Malik

az Zähir Yahyä 1428 1439 verfaßte
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8 54 57 0 B Prolova Toponimy srednej Azli v Slovare
stran Jakuta Die Ortsnamen Mittelasiens im Geographischen
Wörterbuch des Yaqüt Eigentümlichkeiten der Namenswieder
gabe

S 58 61 K A Bojko IstoÄnik skazki A S Puäkina o zolotom
petuSke Die Quelle von A S Puschkins Märchen vom goldenen
Hahn Vorlage P s ist Die Legende vom arabischen Astrolo
gen aus W Irvings Alhambra 1832 als deren Quelle sich der
anonyme Muhtasar al c agä ib wa l garä ib in der französischen
Übersetzung von P Vattier erweist

8 62 66 A M Belenickij Sredneaziatskaja versija basni
Ezopa v chronike at Tabari Eine mittelasiatische Version der
Pabeln Äsops in der Chronik a TabarIs Zu Tabarl Annales
II 1041

8 66 70 T N Lebedinskaja Vostok v chudoäestvennych proiz
vedenijach A E Krymskogo Der Orient in den Werken A E
iCrymskijs Zum künstlerischen Werk des ukrainischen Orienta
listen

8 71 75 Fejsal Ibrachim K istorii arabskogo teatra v Irake
Zur Geschichte des arabischen Theaters im Irak Schon für die
Abbasidenzeit sind Elemente szenischer Kunst im Irak nachweisbar

8 75 82 V V Lebedev Srednevekovye arabskie rukopisi i
fol klor Mittelalterliche arabische Handschriften und Volksli
teratur Materialien vornehmlich aus Leningrader Sammlungen
Saltykov Söedrin Bibliothek und Institut für Orientforschung

der Akademie der Wissenschaften

S 82 87 A V Pajkova K voprosu ob avtorstve Daf c al
chamm Izglanie zaboty Zur Präge der Autorschaft des Daf c
al hamm Die Vertreibung der Sorge Nachrichten und Äuße
rungen über das Werk lange vor Barhebräus schließen diesen als
Autor aus

8 87 93 V V Matveev 0 spornych voprosach biografii Abu
Chamida al Garnati Zu strittigen Prägen der Biographie des
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Abu yämld al Gamä I Ein Vergleich von drei relevanten Tex
ten ein Postskript zu einer Taschkenter Hb 12 Jh j Im
Biographie al Garnatls bei al Maqqarl ca 1630 kurze Notisen
bei Häggl Hallfa 17 Jh

S 93 99i M A Rodionov Ufienie druzov v izloäenil Saal Ha
siba Makarima Die Lehre der Drusen in der Darlegung des Sänl
Naslb Makirim Zu dem 1974 erschienenen Buch The Druse
Paith

S 99 105 A B Chalidov 0 nekotorych osobennostjaoh stroja
arabskogo jazyka Ober einige Besonderheiten der Struktur das
Arabischen Wurzel Verb Konservatismus der Literaturspra
che seit dem 7 /8 Jh

S 105 110 V S Chrakovskij Nekotorye osobennosti slntak
sisa v nacional noj grammatiSeskoj teorii arabov Einige Beson
derheiten der Syntax in der nationalgrammatischen Theorie der
Araber Eine Untersuchung zu Sätzen des Typs häwala fi lurtlyu
tafrlqa l c ummäli und der synonymen Transformation häwala
surtlyu an yufarriqa l ummäla

S 110 116 G Z Pumpjan Literaturnaja norma i dialekt v
srednevekovom arabskom j z po materialam Putesestvija patriar
cha Makarija Antiochljskogo leksika i morfologija Literari
sche Norm und Dialekt im mittelalterlichen Arabisch anhand das
Materials der Reise des Patriarchen Makarius von Antiochia
Lexik und Morphologie Vgl XIII Godiänaja nauünaja seasija

LO IV AN SSSE Moskva 1978 Seite 128 132

S 116 122 D E Bertel s Iz istorii sozdanija kollekoit
arabskich rukopise LO IV AN 3SSR po archivnym dokumentam
Aus der Geschichte der Schaffung der arabischen Handschriften
Sammlung in der Leningrader Abteilung des Instituts für Orient
forschung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR anhand von
Archivdokumenten Die Vorgänge um den Erwerb der zwei Hand
schriftensammlungen J L Rousseaus durch das Asiatische Museum
in den Jahren 1818 1825
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XV Oodigna la nau6na 1a sessl la 10 IV AM SSSR gast III
Dokladv i soobS5eni 1a o tvorcestve Ibn Siny Moskva 1981

S 4 5i A B Challdov Fredislovie Vorwort
S 6 24i 0 Gr Bol äakov Buchara vremeni Ibn Siny Buchara

zur Zeit Ibn Slnä s Politische und soziale Situation sowie
religiöses und wissenschaftliches Leben in der Stadt unter den
Samaniden

S 24 78 A B Chalidov Matorialy k izucenija tvoröeskoj
biografii i naucnogo nasledija Ibn Siny 980 1037 Materialien
zum Studium der Werkbiographie und der wissenschaftlichen Hinter
lassenschaft Ibn Slnä s 980 1037 Der erste Teil der Unter
suchung ist dem Versuch gewidmet die Angaben zur Biographie Ihn
Slnä s und die sicheren oder annähernden Datierungen seiner Werke
in einen chronologischen Zusammenhang zu bringen 1 der zweite Teil
enthält eine thematische Übersicht aller handschriftlich erhal
tenen oder nur anderweitig erwähnten Schriften

S 78 82i A T Tagirdzanov 0 B Frolova Rukopisi soöineni
Ibn Siny v biblloteke leningradskogo universiteta Handschrif
ten der Werke Ibn Slnä s in der Bibliothek der Leningrader Uni
versität Von den neun vorhandenen Hss werden behandelt
Nr 62 Kitib al sifä und Nr 3911 eine Sammelhandschrift medi
zinischen Inhalts

S 82 95t A B Chalidov Rukopisi trudov Ibn Siny na arabs
kom jazyke v sobranii LO IV AN SSSR Handschriften der Werke
Ibn Slnä s in arabischer Sprache in der Sammlung der Leningrader
Abteilung des Instituts für Orientforschung der Akademie der Wis
senschaften der UdSSR Eine Beschreibung von 27 Hss aus den
Gebieten Philosophie Theologie Psychologie und Ethik 22 j
Philologie Literatur 2 Medizin 3

S 95 100 A T TagirdÄanov Rukopis kommentarija al Uanäw
k kasyde al c ajnija Ibn Siny Die Handschrift des Kommentars
▼on al ManäwI zur AinIya des Ibn Slnä Nach einer Übersicht
der bekannten Kommentare zu Ibn Slnä s al QasTda an nafslya folgt
eine Beschreibung der Hs 751 aus der Handschriftensammlung der

106



Orientalischen Fakultät der Leningrader Universität

S 101 1141 V 0 Aohvledlani Fonetioeski traktat Avloen
ny Dar phonetisch Traktat das Avlcanna 01a Analyse von
Ihn Slna s I Aabab hudüt al hurüf erseist dla große Bedeutung
dar Schrift für die 0 schichte das sprachwissenschaftlichen
Dankana bei dan Arabern und für aktuelle Probiens dar allge
meinen Phonetik und dar Phonetik das Arabischen

8 115 1631 V A ttvllo L P Sairnova Jasyk Danis näaa
1 rol Zbn Siny v rasvltil paraidako tadiikakoj nsuonoj terai
nologll Die Sprache das Dänis näma und Xbn Slni s Rolle bsl
dsr Entwicklung dsr persisch tadschikischen wissenschaftlichen
Terminologie Slns ausführliche Analyse und Würdigung dsr
Sprache das zwischen 1023 und 1037 in Isfahan für Ali al Daula
Muhammad b Duiaansiyär b Käküya verfaßten philosophischen
Werkes

Manfred Plslsohhamaar
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